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2 HertzSCHLAG

| AUFSCHLAG
Wie immer!?

Nö,phh, ich denke nicht im Traum daran, diesen

Aufschlag so anzufangen wie bisher. Es istmireinfach
zu langweilig. Diesmal werdeich mich nicht darüber
auslassen, wie wir es wieder einmal geschaft haben,

diese Ausgabe herauszubringen, vor welche Probleme
uns EureArtikelstellten (dies ging an die Leute,die
was geschrieben haben) bzw. wie sehr sie unsfehlten

(dies ging andieLeute, dienichts geschriebenhhaben),

ich werdenichtversuchen, bei Euch Mitleid zu erzeu-

gen, indem ich eucherzähle wieviele (Ferien)Stunden
unsdieser HertzSCHLAGgekostethat... Nein. Ich
weigere mich einfach. Genausowenig bin ich bereit,
mireine plausible Erklärung dafür auszudenken, war-
um wir in diesem HertzSCHLAG so wenige Fotos
untergebracht haben, oder warum einige von Euch
eingesandte Artikelnicht gedruckt wurden... Ich bin
Euch doch überhaupt keine Rechenschaft schuldig.
Undschon garnichtüberSachen, von denen ich sowie-

so nichts verstehe. Die 8. bis 10. Klassensollten sich
gefälligst an die eigeneNasefassen, wennsie darüber
meckern wollen, daß in diesem HertzSCHLAGkein
einziger Artikel vonihnenerschienenist... und über-

hauptundsowieso...

Ach, laßt mich doch

endlich in Ruhe!

 

 

Falls jetzt immer noch irgendjemand auch nurir-
gendetwas an unserem Layout auszusetzen hat, mit
unserem Inhaltnichtzufriedenist, über irgendwelche

Rechtschreibfehler rumnörgeln möchte, sich überir-
gendwelchevonmirunverschuldetenArtikelbeschwe-
ren möchte, so kann er trotzdemruhigzumirkommen,

ich stehe natürlich gerne für jede Kritik offen. (Falls
jetzt irgendjemand darauf wartensollte, daß ich ihm
viel Spaß beim Lesen wünsche, hat er sich mächtig
geschnitten. Ich denkeüberhauptnicht daran.)

Ach so. Eins hätt’ ich doch glattweg vergessen.
Unsere Klassenstufe 7. Hertzlich willkommenan der

H,O!Ich hoffe,ihr seid nichtzu sehr geschockt,aber

das mußte malraus...
Alex 

Was gibt’s

neues”SL

X Nicht nur Teile der Lehrerschaft waren auf
unserem Sporftfestaktiv. ev
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4 HertzSCHLAG

AUFSCHLAG
Wozu ist der Aufschlag da?

Nachdemich denersten Aufschlag verfaßt und mir

noch zweimaldurchgelesen und einmaldrübergeschla-
fen hatte,fragte ich mich wirklich, wozu dieser ulkige

Einleitungsartikel gutist. Ich werd’s Eucherklären.
Der Aufschlagist so ziemlich der einzige Ortim Hertz-
SCHLAG,an dem die Redaktion zu Wortkommt,Euch

dasmitzuteilen, wasesüberdie betreffende Ausgabe zu

sagen gibt. Stellt Euch vor,ihr schlagt Euren Hertz-

SCHLAGauf®Bittenichtallzu wörtlichnehmen!) und

zunächsterschlägt Euchein völlig neues Inhaltsver-
zeichnis. Ihrstellt fest, daß die Titel der Artikel sich

genauso anhören wie sonst immer, bekommtabergleich-

zeitig beim interessierten Durchblättern mit, daß dies-
malso gut wie keine Fotos enthalten sind. Dann fragt
Ihr Euchin eurem hertzschultypischen Wissensdrang-

Warum dasalles?Und damituns nicht470Schüler und

womöglich noch 40 Lehrer (schön wär's, wenn wir so

viele Leser hätten) die Türen einrennen und uns mit

denselben Fragen bombardieren, gibt'sden Aufschlag.
Hier steht dann, daß unser Herr Photographden Dienst
bei uns quittiert hat und somit wißtIhr, warum wir so

wenige Fotosbringen. Genauso könnte jemandaufdie
Idee kommen und sich fragen, warum der Hertz-

SCHLAGseiteinem halbenJahr irgendwelchekleine-

ren Unternehmengegründethat, die irgendwelche Klas-
senzeitungen oderauch andere Publikationen heraus-
bringen. Nun könnte ich mich sehr aufregen, oder

denjenigen anunser Impressum verweisen, welches in

dieser Ausgabe wieder einiges an Umfang zugenom-

menhat. Aber um es auch denjenigenzu sagen,diejetzt

nicht dorthin geblättert haben und die eindeutige Ant-
wort gelesen haben: Alle anderen Schülerzeitungen,

Klassenzeitungenodersonstige Veröffentlichungen,die
nichtdie Kennzeichnung „HertzSCHLAG"”tragen,sind
vom HertzSCHLAG vollkommen unabhängig. Wir
distanzieren uns von jeder anderen Schülerzeitung an
dieser Schule. Aber wir freuen unsüberjede. (Konkur-
renz belebt das Geschäft, und vielleicht können wir ja
auch noch 'waslernen?) ,

Unserehemaliger „Photograph” kündigte uns näm-

lich nicht nur die Freundschaft, sondern auch an, ein

Konkurrenzblatt aufzumachen. Er will nach uns er-
scheinen und immer das drucken, was wir vergessen

haben. Wobeiersehr viel Arbeit haben wird...

DochEinessolltet Ihrnichtvergessen: Nurwo „Hertz-

SCHLAG” draufsteht, istauch HertzSCHLAGdrin.

Das hat sicher jeder bemerkt, der eine schlechte

Kopie mit dem Titel „WasserBOMBE®”(erinnertdie

Schreibweise nichtschon an Bekanntes?) erwarb. Die-

ses Blatt istdie Klassenzeitungder9, ‚geleitet von den

uns wohlbekannten RaymondR.und MarcelK.

Um zum Punkt zu kommen- diese karikierten unser
Layoutin ihrerletzten Ausgabe (wassieunsallerdings
vorher schon angekündigthatten, wir also nicht so sehr

geschockt waren). Sie taten dies gut. (Wirklich, Ihr
habt alles Wichtige erfaßt.) Nur, Ihr habt vielleicht

übertrieben. Dennes gibt daein, zwei Sachen,die ich
für zu ernsthalte, als daß mansie persiflieren sollte.
(Wasfür ein Wort!) Zum Beispielunsere „Aktionsge-

meinschaft Freie Schülerpresse”. Ihr solltet, so Ihr

Euchmitdem Schülerpresserechtbeschäftigthabt, wis-

sen, daß wir in Berlin nicht frei publizieren dürfen.

Doch diesesRecht(„Schülerzeitungen unterliegen dem
Presserecht.” Punkt. Ende.) ist z. B. in Schleswig-

Holstein und in Bremen den Schülerzeitungen gege-
ben. Genaueres könnt Ihr im Artikel zum Start der

Aktion nachlesen (HertzSCHLAGNT.8, Februar 1993,

Seite 36). Zum Ersten.

Und zum Zweiten,die Anzeigen.Ihr werdetesnicht

glauben,auch unsgefällt es nicht, so viel Werbung
drucken zu müssen. Doch esmüssendie Kopien (oder
möchtet Ihr uns 500 Exemplare ä 20 DIN A4-Seiten

doppelseitig kostenlos kopieren?), die Rasterung der
Fotos, das Porto für Kontakte mit anderen Schülerzei-
tungen und ViPs, die Kosten für besondere Anlässe,
HertzFeten(siehedie Artikelzur letzten ihrer Art) usw.

bezahlt werden. Eine Ausgabe mit 40 Seiten kostete

uns exakt 1,20 DM pro Exemplar nur Kopier- und

Heftungskosten,in Zukunft wird diesnochsteigen, da

wir zugunsten besserer Qualität und Umweltpapiers

aufein teureresSystem umsteigen. Dasindalle anderen
oben genannten Ausgabennochnichtinbegriffen.

Doch sind wir in Hinsicht auf zu viel Werbung
zuversichtlich, die meisten der Teilnehmeran derUmfra-

ge aus dem letzten Heft meinten, da es nötigsei, istes
nichtzu verhindern. Schließlich wolleman nicht 5 oder
gar 8 DM für seinen HertzSCHLAGbezahlen. (Mehr

dazu im Artikel zur Umfrage, dort könntIhr auch alle

anderen Fragen mit ihren Antworten nachlesen).

Alex, Mathias

€

Und nun, wie immer:

Viel Spaß beim Lesen!

4 HertzSCHLAG

AUFSCHLAG
Wozu ist der Aufschlag da?

Nachdemich denersten Aufschlag verfaßt und mir

noch zweimaldurchgelesen und einmaldrübergeschla-
fen hatte,fragte ich mich wirklich, wozu dieser ulkige

Einleitungsartikel gutist. Ich werd’s Eucherklären.
Der Aufschlagist so ziemlich der einzige Ortim Hertz-
SCHLAG,an dem die Redaktion zu Wortkommt,Euch

dasmitzuteilen, wasesüberdie betreffende Ausgabe zu
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zeichnis. Ihrstellt fest, daß die Titel der Artikel sich

genauso anhören wie sonst immer, bekommtabergleich-

zeitig beim interessierten Durchblättern mit, daß dies-
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bei uns quittiert hat und somit wißtIhr, warum wir so

wenige Fotosbringen. Genauso könnte jemandaufdie
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ren Unternehmengegründethat, die irgendwelche Klas-
senzeitungen oderauch andere Publikationen heraus-
bringen. Nun könnte ich mich sehr aufregen, oder
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uns exakt 1,20 DM pro Exemplar nur Kopier- und

Heftungskosten,in Zukunft wird diesnochsteigen, da

wir zugunsten besserer Qualität und Umweltpapiers

aufein teureresSystem umsteigen. Dasindalle anderen
oben genannten Ausgabennochnichtinbegriffen.

Doch sind wir in Hinsicht auf zu viel Werbung
zuversichtlich, die meisten der Teilnehmeran derUmfra-

ge aus dem letzten Heft meinten, da es nötigsei, istes
nichtzu verhindern. Schließlich wolleman nicht 5 oder
gar 8 DM für seinen HertzSCHLAGbezahlen. (Mehr

dazu im Artikel zur Umfrage, dort könntIhr auch alle

anderen Fragen mit ihren Antworten nachlesen).
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AUFSCHLAG
Wozu ist der Aufschlag da?

Nachdemich denersten Aufschlag verfaßt und mir

noch zweimaldurchgelesen und einmaldrübergeschla-
fen hatte,fragte ich mich wirklich, wozu dieser ulkige

Einleitungsartikel gutist. Ich werd’s Eucherklären.
Der Aufschlagist so ziemlich der einzige Ortim Hertz-
SCHLAG,an dem die Redaktion zu Wortkommt,Euch

dasmitzuteilen, wasesüberdie betreffende Ausgabe zu

sagen gibt. Stellt Euch vor,ihr schlagt Euren Hertz-

SCHLAGauf®Bittenichtallzu wörtlichnehmen!) und

zunächsterschlägt Euchein völlig neues Inhaltsver-
zeichnis. Ihrstellt fest, daß die Titel der Artikel sich

genauso anhören wie sonst immer, bekommtabergleich-

zeitig beim interessierten Durchblättern mit, daß dies-
malso gut wie keine Fotos enthalten sind. Dann fragt
Ihr Euchin eurem hertzschultypischen Wissensdrang-

Warum dasalles?Und damituns nicht470Schüler und

womöglich noch 40 Lehrer (schön wär's, wenn wir so

viele Leser hätten) die Türen einrennen und uns mit

denselben Fragen bombardieren, gibt'sden Aufschlag.
Hier steht dann, daß unser Herr Photographden Dienst
bei uns quittiert hat und somit wißtIhr, warum wir so

wenige Fotosbringen. Genauso könnte jemandaufdie
Idee kommen und sich fragen, warum der Hertz-

SCHLAGseiteinem halbenJahr irgendwelchekleine-

ren Unternehmengegründethat, die irgendwelche Klas-
senzeitungen oderauch andere Publikationen heraus-
bringen. Nun könnte ich mich sehr aufregen, oder

denjenigen anunser Impressum verweisen, welches in

dieser Ausgabe wieder einiges an Umfang zugenom-

menhat. Aber um es auch denjenigenzu sagen,diejetzt

nicht dorthin geblättert haben und die eindeutige Ant-
wort gelesen haben: Alle anderen Schülerzeitungen,

Klassenzeitungenodersonstige Veröffentlichungen,die
nichtdie Kennzeichnung „HertzSCHLAG"”tragen,sind
vom HertzSCHLAG vollkommen unabhängig. Wir
distanzieren uns von jeder anderen Schülerzeitung an
dieser Schule. Aber wir freuen unsüberjede. (Konkur-
renz belebt das Geschäft, und vielleicht können wir ja
auch noch 'waslernen?) ,

Unserehemaliger „Photograph” kündigte uns näm-

lich nicht nur die Freundschaft, sondern auch an, ein

Konkurrenzblatt aufzumachen. Er will nach uns er-
scheinen und immer das drucken, was wir vergessen

haben. Wobeiersehr viel Arbeit haben wird...

DochEinessolltet Ihrnichtvergessen: Nurwo „Hertz-

SCHLAG” draufsteht, istauch HertzSCHLAGdrin.

Das hat sicher jeder bemerkt, der eine schlechte

Kopie mit dem Titel „WasserBOMBE®”(erinnertdie

Schreibweise nichtschon an Bekanntes?) erwarb. Die-

ses Blatt istdie Klassenzeitungder9, ‚geleitet von den

uns wohlbekannten RaymondR.und MarcelK.
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übertrieben. Dennes gibt daein, zwei Sachen,die ich
für zu ernsthalte, als daß mansie persiflieren sollte.
(Wasfür ein Wort!) Zum Beispielunsere „Aktionsge-

meinschaft Freie Schülerpresse”. Ihr solltet, so Ihr

Euchmitdem Schülerpresserechtbeschäftigthabt, wis-

sen, daß wir in Berlin nicht frei publizieren dürfen.

Doch diesesRecht(„Schülerzeitungen unterliegen dem
Presserecht.” Punkt. Ende.) ist z. B. in Schleswig-

Holstein und in Bremen den Schülerzeitungen gege-
ben. Genaueres könnt Ihr im Artikel zum Start der

Aktion nachlesen (HertzSCHLAGNT.8, Februar 1993,

Seite 36). Zum Ersten.
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© Kontoauszüge nach Bedarf an unseren
Kontoasszugsätwekern.

   
    
      

     
Alseeine Abteilung der Landesbank Berlin bietet die
Berliner Sparkasse ein umfassendes undeffizientes
Leistungsangebot - fürganz Berlin und seine Bürger.

Berliner o
Sparkasse =
‚Abteilung der LandesBank Berlin
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"Mit dem kosten-
freien Girokonto
meistern wir
unsere Finanzen."

IM-BB

Dennsıe wissen,
wassıe tun.

 
Matthias, Andrea und Max König
verstehen es meisterhaft, der Woh-
nungeinen neuen Glanz zu verleihen.

eB Genauso meistert jeder von ihnen
seine.e Finanzen mit der BerlinerSparkasse.
Das Girokonto zum Beispiel ist speziell auf die
Bedürfnisse junger Menschen zugeschnitten: Egal,
ob Sie zur Schule gehen, studieren oderin der Aus-
bildung sind, das Girokonto der Berliner Sparkasse
ist für Sie kostenfrei. Und bis zur Volljährigkeit
bekommen Sie auch noch Zinsenfür Ihr Geld.

 

Mit einer für Sie kostenlosen & CARD könnenSie
unsere zahlreichen Geldautomaten und die vieler
anderer Sparkassen nutzen und Porto sparen, indern
Sie sich Ihre Kontoauszüge an unseren Konto-
auszugsdruckern selbst ausdrucken.
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N
Die Drumrumfrage

WemderZettelnichtsofortherausgefallen, sondern
aufgefallen ist, der da dem letzten HS neben dem
bunten Heftchennochbeilag, wird ihn sichhoffentlich

auch durchgelesenhaben. Und gemerkthaben, daß wir
mal so ein wenig verschiedene Tatsachen über und

Ansichten von HertzSchüler(n) sammeln wollten. Es

gab denn auch wirklich Leser, die den Spaß mitge-
macht haben und uns den Bogen ausgefüllt mit mehr
oderwenigersinnvollenAntwortenzurücküberantwor-

teten.

Diesistuns Anlaß genug, das Ganze nochmalmit
anderen Fragen zu wiederholen. Butfirst...

... the copy protection! (s. DOTT) - Äh,nein, die
nicht, sondern die Auswertung!!!

Schließlich sollt Ihr ja auch erfahren, was denn nu’
ausunserer nichtrepräsentativen Umfrage so rausge-
kommenist- beziehungsweise,umeseinmalvoneinem
anderen Fußpunkt auszu betrachten - wasden.nichtre-

präsentativ durchschnittlichen HertzSchüler auszeich-
net (neben seinen gesammelten Urkunden, Abzeichen

und anderen Ehrungen [ob noch einer von Euch da

draußen die Eintragung ins Ehrenbuch einer Schule
kennt?]), waser sich für die Projektwoche so wünscht

(außer Kaffee, Kuchen und Sektfrühstück um Zehn),

und wie er sich denn SEINESchülerzeitung „Hertz-
SCHLAG” vorstellt (im Übrigen wollteichEuch noch
mitteilen, daß der Satz schon zu Endeist, Ihraalso jetzt

nochmaldenAnfang suchen könnt-markiert ihn aber,

sonstsuchtihrjedesmal wieder[bei allen 5 Durchläu-
fen zur Verständniserfassung)).

Kurzgefaßt: Hier (oder auch Mir) kommt’s.

19 (inWorten: Neunzehn) BlattPapier vonden 100

(Einhundert)verteiltenerreichtenihrenBestimmungs-
ort, mit 21 (Einundzwanzig) personenbezogenen Da-
tensätzen. Was aufeinendurchschnittlichenErfolgvon
überdurchschnittlichenrund 20 (Zwanzig) Prozent(%)

schließen läßt.
(Ab sofortkeine Klammernmehr!) [Ehrlich!]

Also, hier der Fragebogen mit den Fragen und den

Durchschnittsantworten {wo esgeht-von wegen Divi-
sion durchNullusw.-}, denExtremantworten zujeder

Frage {wasextrem ist, entscheiden immernochwir!}.

Dazwischen werden wir die Äußerungenstreuen,die

wegen Originalität, ÄsthetikoderIdeengehaltprämiert

wurden.

D-

HertzSCHLAG

'HLAGT EUCH
Teil 1/5

Die ersteFragekonnte jeder(naja,fastjeder...)noch

relativ exaktbeantworten : Wann stehst Du drauf?

 

„Wenn sich mein Weckereinstellt”
 

Es läßt sich schließen, daß die meisten Hertziseinen

exaktgeplanten Tagesablaufhaben bzw. vortäuschen,

oder aber eine gewisse Erfahrung imUmgangmitdem
allmorgendlichen Hangover haben. Die modemisti-
schen Vertreter der Gleitarbeitszeit (6.55 - 7.10, 6.00-

6.30) sindhierüberraschenderweiseinderMinderheit.

Nichtauszuschließenist jedoch, daß diese Angaben
von Modellen mit längerer Aufwärmphase stammen.
Man kann auchsehr penibelseinund um 5.53 aufste-
hen, wir könnten unsallerdings nicht dazu durchrin-

gen. Zubeobachtenistauch, daß derGroßteilzuZeiten
aus den Federn kriecht, deren Minutenzahl (wennnicht

0) in der Primfaktorenzerlegung zufälligauch minde-
stens einmal den Faktor5 enthält.
Du stehst also - wie wir jetzt wissen - und Dujetzt

auch wissen solltest- um 6:28:10 Ortszeit auf.
eo

Die nächste größere Hürde,die Euch des Morgens
erwartet (Steffen willhier: jeden eisigen Morgen,ne-
belverhangen,unfreundlich,... - ich will Euch nicht

desillusionieren. Und meineeigene Meinung darf ich
hier nicht schreiben,die wäre wohl gegen allgemeine
bürgerlicheVorstellungen),ist...

.. die Überwindung vonRaum in Zeit, willmeinen,

die Überwindung des Schulweges in der zu kurzen
verbliebenen Zeit, will meinen, (für die meisten von

Euch) ÖPNV-Streß. Oder auchnicht. (Hä, hä- M.)
 

„Hängt ganz von der BVG ab”
 

Ganz clevere beantworteten die Frage „Wie lange

fährst Du zur Schule” mit „6 min Fußweg”. Andere
unterteilten Fahrzeitund Laufzeit im Verhältnis 10 zu

15. Im AllgemeinenbefördernEuch Bus,Bahn, Tram,

Schiff, Hubschrauber u. ä. genau 31 Minuten 14,3

Sekunden von Haustür zu Haustür.

es

Interessant an der nächsten Spalte war, daß das

Profilunserer Schule, so gegebenvon SENAT,endlich

Wirkungzeigt: 85,714% allerFragebögen wiesenmin-
destens eine NaturwissenschaftalsLieblingsfach aus.
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macht haben und uns den Bogen ausgefüllt mit mehr
oderwenigersinnvollenAntwortenzurücküberantwor-

teten.

Diesistuns Anlaß genug, das Ganze nochmalmit
anderen Fragen zu wiederholen. Butfirst...

... the copy protection! (s. DOTT) - Äh,nein, die
nicht, sondern die Auswertung!!!

Schließlich sollt Ihr ja auch erfahren, was denn nu’
ausunserer nichtrepräsentativen Umfrage so rausge-
kommenist- beziehungsweise,umeseinmalvoneinem
anderen Fußpunkt auszu betrachten - wasden.nichtre-

präsentativ durchschnittlichen HertzSchüler auszeich-
net (neben seinen gesammelten Urkunden, Abzeichen

und anderen Ehrungen [ob noch einer von Euch da

draußen die Eintragung ins Ehrenbuch einer Schule
kennt?]), waser sich für die Projektwoche so wünscht

(außer Kaffee, Kuchen und Sektfrühstück um Zehn),

und wie er sich denn SEINESchülerzeitung „Hertz-
SCHLAG” vorstellt (im Übrigen wollteichEuch noch
mitteilen, daß der Satz schon zu Endeist, Ihraalso jetzt

nochmaldenAnfang suchen könnt-markiert ihn aber,

sonstsuchtihrjedesmal wieder[bei allen 5 Durchläu-
fen zur Verständniserfassung)).

Kurzgefaßt: Hier (oder auch Mir) kommt’s.

19 (inWorten: Neunzehn) BlattPapier vonden 100

(Einhundert)verteiltenerreichtenihrenBestimmungs-
ort, mit 21 (Einundzwanzig) personenbezogenen Da-
tensätzen. Was aufeinendurchschnittlichenErfolgvon
überdurchschnittlichenrund 20 (Zwanzig) Prozent(%)

schließen läßt.
(Ab sofortkeine Klammernmehr!) [Ehrlich!]

Also, hier der Fragebogen mit den Fragen und den

Durchschnittsantworten {wo esgeht-von wegen Divi-
sion durchNullusw.-}, denExtremantworten zujeder

Frage {wasextrem ist, entscheiden immernochwir!}.

Dazwischen werden wir die Äußerungenstreuen,die

wegen Originalität, ÄsthetikoderIdeengehaltprämiert

wurden.

D-
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Die ersteFragekonnte jeder(naja,fastjeder...)noch

relativ exaktbeantworten : Wann stehst Du drauf?

 

„Wenn sich mein Weckereinstellt”
 

Es läßt sich schließen, daß die meisten Hertziseinen

exaktgeplanten Tagesablaufhaben bzw. vortäuschen,

oder aber eine gewisse Erfahrung imUmgangmitdem
allmorgendlichen Hangover haben. Die modemisti-
schen Vertreter der Gleitarbeitszeit (6.55 - 7.10, 6.00-

6.30) sindhierüberraschenderweiseinderMinderheit.

Nichtauszuschließenist jedoch, daß diese Angaben
von Modellen mit längerer Aufwärmphase stammen.
Man kann auchsehr penibelseinund um 5.53 aufste-
hen, wir könnten unsallerdings nicht dazu durchrin-

gen. Zubeobachtenistauch, daß derGroßteilzuZeiten
aus den Federn kriecht, deren Minutenzahl (wennnicht

0) in der Primfaktorenzerlegung zufälligauch minde-
stens einmal den Faktor5 enthält.
Du stehst also - wie wir jetzt wissen - und Dujetzt

auch wissen solltest- um 6:28:10 Ortszeit auf.
eo

Die nächste größere Hürde,die Euch des Morgens
erwartet (Steffen willhier: jeden eisigen Morgen,ne-
belverhangen,unfreundlich,... - ich will Euch nicht

desillusionieren. Und meineeigene Meinung darf ich
hier nicht schreiben,die wäre wohl gegen allgemeine
bürgerlicheVorstellungen),ist...

.. die Überwindung vonRaum in Zeit, willmeinen,

die Überwindung des Schulweges in der zu kurzen
verbliebenen Zeit, will meinen, (für die meisten von

Euch) ÖPNV-Streß. Oder auchnicht. (Hä, hä- M.)
 

„Hängt ganz von der BVG ab”
 

Ganz clevere beantworteten die Frage „Wie lange

fährst Du zur Schule” mit „6 min Fußweg”. Andere
unterteilten Fahrzeitund Laufzeit im Verhältnis 10 zu

15. Im AllgemeinenbefördernEuch Bus,Bahn, Tram,

Schiff, Hubschrauber u. ä. genau 31 Minuten 14,3

Sekunden von Haustür zu Haustür.

es

Interessant an der nächsten Spalte war, daß das

Profilunserer Schule, so gegebenvon SENAT,endlich

Wirkungzeigt: 85,714% allerFragebögen wiesenmin-
destens eine NaturwissenschaftalsLieblingsfach aus.

 

N
Die Drumrumfrage
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Sekunden von Haustür zu Haustür.

es

Interessant an der nächsten Spalte war, daß das

Profilunserer Schule, so gegebenvon SENAT,endlich

Wirkungzeigt: 85,714% allerFragebögen wiesenmin-
destens eine NaturwissenschaftalsLieblingsfach aus.

 

N
Die Drumrumfrage

WemderZettelnichtsofortherausgefallen, sondern
aufgefallen ist, der da dem letzten HS neben dem
bunten Heftchennochbeilag, wird ihn sichhoffentlich

auch durchgelesenhaben. Und gemerkthaben, daß wir
mal so ein wenig verschiedene Tatsachen über und

Ansichten von HertzSchüler(n) sammeln wollten. Es

gab denn auch wirklich Leser, die den Spaß mitge-
macht haben und uns den Bogen ausgefüllt mit mehr
oderwenigersinnvollenAntwortenzurücküberantwor-

teten.

Diesistuns Anlaß genug, das Ganze nochmalmit
anderen Fragen zu wiederholen. Butfirst...

... the copy protection! (s. DOTT) - Äh,nein, die
nicht, sondern die Auswertung!!!

Schließlich sollt Ihr ja auch erfahren, was denn nu’
ausunserer nichtrepräsentativen Umfrage so rausge-
kommenist- beziehungsweise,umeseinmalvoneinem
anderen Fußpunkt auszu betrachten - wasden.nichtre-

präsentativ durchschnittlichen HertzSchüler auszeich-
net (neben seinen gesammelten Urkunden, Abzeichen

und anderen Ehrungen [ob noch einer von Euch da

draußen die Eintragung ins Ehrenbuch einer Schule
kennt?]), waser sich für die Projektwoche so wünscht

(außer Kaffee, Kuchen und Sektfrühstück um Zehn),

und wie er sich denn SEINESchülerzeitung „Hertz-
SCHLAG” vorstellt (im Übrigen wollteichEuch noch
mitteilen, daß der Satz schon zu Endeist, Ihraalso jetzt

nochmaldenAnfang suchen könnt-markiert ihn aber,

sonstsuchtihrjedesmal wieder[bei allen 5 Durchläu-
fen zur Verständniserfassung)).

Kurzgefaßt: Hier (oder auch Mir) kommt’s.

19 (inWorten: Neunzehn) BlattPapier vonden 100

(Einhundert)verteiltenerreichtenihrenBestimmungs-
ort, mit 21 (Einundzwanzig) personenbezogenen Da-
tensätzen. Was aufeinendurchschnittlichenErfolgvon
überdurchschnittlichenrund 20 (Zwanzig) Prozent(%)

schließen läßt.
(Ab sofortkeine Klammernmehr!) [Ehrlich!]

Also, hier der Fragebogen mit den Fragen und den

Durchschnittsantworten {wo esgeht-von wegen Divi-
sion durchNullusw.-}, denExtremantworten zujeder

Frage {wasextrem ist, entscheiden immernochwir!}.

Dazwischen werden wir die Äußerungenstreuen,die

wegen Originalität, ÄsthetikoderIdeengehaltprämiert

wurden.

D-

HertzSCHLAG

'HLAGT EUCH
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HertzSCHLAG 7

SCHLAGT EUCH
Die Drumrumfrage

Sekther! Immerhin noch weitere 33,333% der Antrag-

steller wollten zweiNaturwissenschaften genannt wis-

sen. Schafften wir also zusammensagenhafte 119,047%

(!) ZustimmungfürNaturwissenschaften, ein Wahler-

gebnis, dassogarvor der Spitzkehrenoch traumhaftzu
deuten war. Schampusher!P.S. Natürlich wurde dieses

Ergebnis vorträglich geschönt. Biologie und Informa-

tik zählen per definitionem anno 93 zu den Naturwis-

senschaften.
Zu bemängeln ist jedoch, daß die Anhänger der

Naturkundefraktion ihrebevorzugten Fächermitallzu
aggressiven Methoden anzubrigenversuchten.

o

Die relativ klinisch gestellte Frage nach Eurem
Lebenswandel:„Aktivitäten regelmäßig? Oft?”- eine
Kurzfassung der92Zeichen langenFormulierung-rief
geteiltes Echohervor.

 

„Was heißt hier Aktivitäten?

Ich bin in der MSG.”
 

Engstirnige besetztendieAntwortfläche konventio-
nellmit„ChemieAg 1x Woche” (OText); Minimalisti-

kerunterstrichen auchnurhin und wiedersowieab und
zu beispielsweise das Wort „Musik”in der Fragestel-
lung bzw. bequemtensich, die Unterstreichung von
„Kino” mit einem Pfeilund dem Kommentar„ca. 20

mal pro Jahr” zu versehen; Alternative frönen dem

Hobby „5 Bibliotheken (1x Monat)”, was immeres

sein mag; Flippige siebenmal in der Woche dem mun-
teren „Schlafen”; (vermutlich) Krankhafte (ausschließ-

lich!) „Nebenjob”(Kein ‚Kultur’leben, heh?); Farben-

frohe(?) zirkeln an IhrerKeramik im selbigen; gesell-

schaftlichEngagierte auchmalin„Jugend gegen Ras-
sismusinEuropa” (Was machtIhrda eigentlich?) oder
in „Behindertenkreis/Theatergruppe/Junge Gemeinde”

(Abriß) {Hat dieses Satzkonglomerat jetzt 50 Wör-

ter?}- Allgemein kannmanden Hangdes HertzSchü-
lers zu Musik (aktiv + passiv) 33% , Kultur (ohne

MusikundmitSchwerpunktKino: 48 %Nennung) und
Sport (aktiv) 43% konstatieren. Ad&, Du knuddeliges
Bild vom unsportlichen Hermann Hertz? Auf jeden
Fall liegt das lesergerechte Kulturschwergewicht des
HertzSCHLAGsaufderrichtigen Schieflage, und die
Studios könnensichfreuen.

oo

Teil 2/5

Es ist Zeit, mit einem alten Vorurteil aufzuräumen.

Vonwegen „HertzSchülerund Computerfreaks!” Vier-

zehn Prozentaller Testpersonenstritten jegliche regel-

mäßige Beziehung zu ihrem Computerab! Und weitere
Neunzehn Prozentbeschränkendies aufQuickiesvon

bis zu einer Stunde.

 

„Für meine Mutter viel zu viel”
 

DieLeute,die sich an dieses Ding setzen, und mehr

alseineStundedortbleiben, verbringen vielZeitdavor.
Im Gesamtdurchschnitt aller Umfrageteilnehmer im-
merhin 1.034.364 Sekundenin einem Jahr! Mehr als

eine Million wertvoller Sekunden, die man für viel

sinnvollere Sachen verschwenden könnte... (Bedenkt

nunbitte, was für eine Zahl erscheint, wenn man alle

Dummies und Quickies abzieht.)

eo

Keine kreativen Antworten gab es auf die nächste

Frage, alle Teilnehmer warensich ihrer Verantwortung
gegenüberderWahrheitbewußt. Auch hier ermittelten

wir einen Regelwert: Es ist 22:18:34, wenn Euch das

Lichtausgeht.
Er

„Wie lange machst Du Hausaufgaben?”

 

„Ah, findet Ihr die Frage nicht

etwas zu persönlich?”
 

Nichtvor innerlichen Kontroversen zurückschrek-

kend (Dürfen wirdieseFrage wirklich stellen? Ja oder
ja?) undunsderKonsequenzen vollends bewußt, wag-
ten wirdiesenhartenSchritt in diePersönlichkeitssphä-
re eines jeden Einzelnen und kommen zu dem - hier
einmal vorangestellten - Schluß, daß einmal gesagt

werden muß, wie intensiv und konzentriertder Hertz-

Schüler im Unterricht arbeitet. Diese völlige Hingabe
zu Unterrichtsgeschehen und vermitteltem Stoff er-
möglichen einigen Wenigen folgende Antworten,die
ausdem fundiertem Arbeiten im 45-Minuten-Taktent-
springen: „zu Hause: sehr wenig, in der Schule: ein
wenigmehr”, „3 min” (Wirunterstellen hiereine Anga-

bejevorzubereitende StundedesnächstenArbeitstags,
also annäherndein Viertelmillion SekundenproJahr.),
„Nicht erwähnenswert (unterhalb der Meßgrenze)”
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HertzSCHLAG 7

SCHLAGT EUCH
Die Drumrumfrage

Sekther! Immerhin noch weitere 33,333% der Antrag-

steller wollten zweiNaturwissenschaften genannt wis-

sen. Schafften wir also zusammensagenhafte 119,047%

(!) ZustimmungfürNaturwissenschaften, ein Wahler-

gebnis, dassogarvor der Spitzkehrenoch traumhaftzu
deuten war. Schampusher!P.S. Natürlich wurde dieses

Ergebnis vorträglich geschönt. Biologie und Informa-

tik zählen per definitionem anno 93 zu den Naturwis-

senschaften.
Zu bemängeln ist jedoch, daß die Anhänger der

Naturkundefraktion ihrebevorzugten Fächermitallzu
aggressiven Methoden anzubrigenversuchten.

o

Die relativ klinisch gestellte Frage nach Eurem
Lebenswandel:„Aktivitäten regelmäßig? Oft?”- eine
Kurzfassung der92Zeichen langenFormulierung-rief
geteiltes Echohervor.

 

„Was heißt hier Aktivitäten?

Ich bin in der MSG.”
 

Engstirnige besetztendieAntwortfläche konventio-
nellmit„ChemieAg 1x Woche” (OText); Minimalisti-

kerunterstrichen auchnurhin und wiedersowieab und
zu beispielsweise das Wort „Musik”in der Fragestel-
lung bzw. bequemtensich, die Unterstreichung von
„Kino” mit einem Pfeilund dem Kommentar„ca. 20

mal pro Jahr” zu versehen; Alternative frönen dem

Hobby „5 Bibliotheken (1x Monat)”, was immeres

sein mag; Flippige siebenmal in der Woche dem mun-
teren „Schlafen”; (vermutlich) Krankhafte (ausschließ-

lich!) „Nebenjob”(Kein ‚Kultur’leben, heh?); Farben-

frohe(?) zirkeln an IhrerKeramik im selbigen; gesell-

schaftlichEngagierte auchmalin„Jugend gegen Ras-
sismusinEuropa” (Was machtIhrda eigentlich?) oder
in „Behindertenkreis/Theatergruppe/Junge Gemeinde”

(Abriß) {Hat dieses Satzkonglomerat jetzt 50 Wör-

ter?}- Allgemein kannmanden Hangdes HertzSchü-
lers zu Musik (aktiv + passiv) 33% , Kultur (ohne

MusikundmitSchwerpunktKino: 48 %Nennung) und
Sport (aktiv) 43% konstatieren. Ad&, Du knuddeliges
Bild vom unsportlichen Hermann Hertz? Auf jeden
Fall liegt das lesergerechte Kulturschwergewicht des
HertzSCHLAGsaufderrichtigen Schieflage, und die
Studios könnensichfreuen.

oo
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Es ist Zeit, mit einem alten Vorurteil aufzuräumen.

Vonwegen „HertzSchülerund Computerfreaks!” Vier-

zehn Prozentaller Testpersonenstritten jegliche regel-

mäßige Beziehung zu ihrem Computerab! Und weitere
Neunzehn Prozentbeschränkendies aufQuickiesvon

bis zu einer Stunde.

 

„Für meine Mutter viel zu viel”
 

DieLeute,die sich an dieses Ding setzen, und mehr

alseineStundedortbleiben, verbringen vielZeitdavor.
Im Gesamtdurchschnitt aller Umfrageteilnehmer im-
merhin 1.034.364 Sekundenin einem Jahr! Mehr als

eine Million wertvoller Sekunden, die man für viel

sinnvollere Sachen verschwenden könnte... (Bedenkt

nunbitte, was für eine Zahl erscheint, wenn man alle

Dummies und Quickies abzieht.)

eo

Keine kreativen Antworten gab es auf die nächste

Frage, alle Teilnehmer warensich ihrer Verantwortung
gegenüberderWahrheitbewußt. Auch hier ermittelten

wir einen Regelwert: Es ist 22:18:34, wenn Euch das

Lichtausgeht.
Er

„Wie lange machst Du Hausaufgaben?”

 

„Ah, findet Ihr die Frage nicht

etwas zu persönlich?”
 

Nichtvor innerlichen Kontroversen zurückschrek-
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einmal vorangestellten - Schluß, daß einmal gesagt

werden muß, wie intensiv und konzentriertder Hertz-

Schüler im Unterricht arbeitet. Diese völlige Hingabe
zu Unterrichtsgeschehen und vermitteltem Stoff er-
möglichen einigen Wenigen folgende Antworten,die
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8 HertzSCHLAG

SCHLAGT EUCH
Die Drumrumfrage

(Hier denken wir, daß diese Antwort - im Sinne eines

guten Schulklimas- zur vorigen Frage gerechnet wur-

de.), man verblüffte uns mitunter durch akutes

Analphabetentum: „Was istdas?”. Auchbekannteman
sich zunonkonformistischen Arbeitsweisen: „so wenig
wiemöglich; wenn dann nachts”, auch aufSpitzenzei-
ten ausgerichtet: „in der Regel 1 h pro Woche, in
Klausurzeiten 2-3, vielleichtauch 4 Stunden”, „jenach

Streßsituation 30 - 120 min/d”. Die durch uns ver-
schuldete, unpräzise Fragestellung wird vollends zu-
rechtvoneinerLeserin/einem Leser gerügt, die/dermit
der Anwort pariert:„blöde Frage, kommt ganz darauf
an, wievielaufsind (meistens - 1h).” Insgesamtnimmt

der gemeine HertzSchülerdie ihm gebotene Möglich-
keit der Wissensvertiefung, -anwendung sowie -übung
wahr und verbringt damit Siebenunddreißig Minuten
seiner wertvollen, knapp bemessenenFreizeit Womit
jeglicher Argumentation vorgebeugtsein dürfte, die

aufdiesernichtrepräsentativen Befragung beruhtund

eine Erhöhung des genannten Pensumszum Zielhat.
oo

„Was gestehst Du zum Umug?”

 

„Wenn es geklappthätte, fände ich

es gut. Aber es klappt nicht.”
 

Eher skeptisch undreserviert sind die Meinungen
der Befragten zu diesem Thema, Freudensbekundun-

gen wie „Ja, ich bin dafür!” und „Finde ich gut. Mal
was anderes.” sowie „Fuck you” bildenin den ersten
beiden Varianten eherdie Minderheit. Aufalle Fälleist

dieser Umzug ziemlich: „ziemlich zeitaufwendig”,

„ziemlich chaotisch”.

 

„Na, wenn’s schön macht?!”
 

Natürlich gab esauch wiederfrenetische Praktiker:

„bringt Ruhe fürs Abi, da Nachwuchs geht”, „Okay,

hauptsache nicht während der Prüfungen.” Eine Dop-
pelantwort (zwei Angaben auf einem Blatt)las sich:
„schlimmerkannsnicht werden... | Genau”. Aber so

richtig zufrieden ist wohl keiner, bemängelt werden

Fachraumsituation und veränderterFahrweg. Dieposi-
tivste Meinung ließ sich mit dem Satz „aus Platzgrün-

den wirkL notwendig” lesen.

es
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Integrale Vorschlägefür integrierende Veranstaltun-

gen zurErhöhungdes Korpsgeistes [ko:r..] gingen über

Anregungen zu gemeinsamen Singenachmittagen hin-

aus, schlossen aber diese auch ein:

 

„ViiieeleProjekt- undHertzwochen!!”
 

Projektwoche(n),Literatumachmittage, HertzFeten/
„Partys, gemeinsame AGs(Chor,Bio, Engl. Literatur
u.ä.), Wettkämpfe, Turniere usw.„(wie immer)”, unbe-

dingt aber auch GSV u.ä.. Natürlich gab es wieder
Leute, denen der Durchblick fehlte: „?”, „keine”,

„wozu?”, „/”,„”. Das Gegenteil klang etwafolgender-

maßen:

 

„Macht mal was!”
 

„Man sollte in jeder ‚Schule' einen Schülersprecher
wählen, dermitdem anderen sich zusammensetztund

die Informationen (die aus den Sitzungen hervorgehen)

gegenseitig ‚übermittelt’
-und Termine gemeinsam beraten undfestlegen
- vielleicht sollte immer einer aus dem anderen

‚Schulteil’ in den Sitzungen mit dabei sein undalles

berichten und erfassen!” Demzufolge resümierte der

Autor am EndeseinesBlattes: „Noch irgendwelche

Fragen?!”

er

Dann war das beste Projekt gefragt.

 

„kann ich nicht sagen, daich nur an

einem Projekt direkt beteiligt war”
 

Wieder sahen wir uns einem erdrückenderStapel

ablehnender und geschmackloser Meinungen gegen-

über: „Keins”, „meins” und „Fuck You” warendanoch

die originelleren Antworten. Wobei wir aber erneut
aufgerichtet wurden, alsunsdie Zeile „Zeitungswerk-
statt!!!” entgegenleuchtete. Ein allgemeines Meinungs-

bildkann mannicht zeichnen,obwohlssich herauslesen

läßt,daßderGroßteildochmitdem ganzzufrieden war,
was ihm zugeteilt wurde. „Cafe war originell” war
dann außerdem zu lesen. Ein Lob an Frau Stuhr und

ihre Gruppe.

eo
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u.ä.), Wettkämpfe, Turniere usw.„(wie immer)”, unbe-

dingt aber auch GSV u.ä.. Natürlich gab es wieder
Leute, denen der Durchblick fehlte: „?”, „keine”,

„wozu?”, „/”,„”. Das Gegenteil klang etwafolgender-

maßen:

 

„Macht mal was!”
 

„Man sollte in jeder ‚Schule' einen Schülersprecher
wählen, dermitdem anderen sich zusammensetztund

die Informationen (die aus den Sitzungen hervorgehen)

gegenseitig ‚übermittelt’
-und Termine gemeinsam beraten undfestlegen
- vielleicht sollte immer einer aus dem anderen

‚Schulteil’ in den Sitzungen mit dabei sein undalles

berichten und erfassen!” Demzufolge resümierte der

Autor am EndeseinesBlattes: „Noch irgendwelche

Fragen?!”

er

Dann war das beste Projekt gefragt.

 

„kann ich nicht sagen, daich nur an

einem Projekt direkt beteiligt war”
 

Wieder sahen wir uns einem erdrückenderStapel

ablehnender und geschmackloser Meinungen gegen-

über: „Keins”, „meins” und „Fuck You” warendanoch

die originelleren Antworten. Wobei wir aber erneut
aufgerichtet wurden, alsunsdie Zeile „Zeitungswerk-
statt!!!” entgegenleuchtete. Ein allgemeines Meinungs-

bildkann mannicht zeichnen,obwohlssich herauslesen

läßt,daßderGroßteildochmitdem ganzzufrieden war,
was ihm zugeteilt wurde. „Cafe war originell” war
dann außerdem zu lesen. Ein Lob an Frau Stuhr und

ihre Gruppe.

eo
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Eure Wünschefür die nächste Projektwoche. Waren
gefragt. Und, wie Ihr gleich merken werdet, kamen

sowohlspezielle und allgemeine Vorstellungen. We-

nigstens kamenja welche.

 

„Die, die von den Schülern

vorgeschlagen werden und nicht

von den Lehrern!!!”
 

Diese sind (außer vielen Dummies) „Verkehrsge-

schichte Berlin”, „Teilnahmemöglichkeit Medizin-/
Biopraktikum an der HUB”, „Mehr Projekte mit kon-
kreten Ergebnissen bei besserer Vorbereitung, z.B. ein
aufführreifes Theaterstück, wenn auch nurein klei-
nes.”, „evtl Einladeneines Politikers, der Stellung zu
aktuellen Problemen bezieht inkl Vorbereitung auf
diesesGespräch.”, „Wie organisiere ich ein Projekt?”,

„Hilfen zur Studienplatzfindung für die 11. und 12.

Klassen, Erfahrungsvermittlung durchältere Schüler”,
„Pantomimenwerkstatt”, „Astronomie”.

>

Datraut sich doch keinerdersonstso selbstbewuß-

ten HertzSchüler zu,ein Projekt zu leiten?!

 

„Leider keine

Führungsqualitäten”
 

„Oh nein, Danke.” Ach doch, eine Ja-Stimme kam

beiunsan. Also allgemein Ablehnung.

 

„Ich?! Das will ich niemandem

zumuten ...”
 

Was wird wohl aus der nächsten Projektwoche?
Hausgemachtes Chaos? Ein bißchen Mut zum Risiko
mußsein.

eo

Kommentare zu den Nachmittagsveranstaltungen
beschränktensich, so sie denn kamen,aufdie Pausen

zwischen den Projekte undselbigen.Diesesollten wenn
möglich kleingehalten werden, damit eventuell vor-

handenesIntersse nicht durch die Aussicht auf lange
Wartezeitzerstört wird.
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„Immer Keks und Gebäck

reichen.”
 

„ Vorträge”, „Filmvorträge” und „Abschlußfeier”

waren hierdieinhaltlichen Anregungen.
eo

 

„... blöd ist bloß, daß alle schon

um 11.30 nach Hause gingen.”
 

Wielange? Ja, da konnte doch jeder antworten. Für
eine eher kürzere Projektwoche konnte sich keiner
entscheiden. Daßes die eine Woche genautrifft, mein-

ten 61.9 % der Befragten, weitere 28.6 % plädierten für
eine Verlängerung.

 

„Ist eine Woche zu viel?” „Nicht,

wenn sie richtig geplantist.”
 

Die Antwort „9Y Wochen” gewannhier denPreis

für die krankhafteste Selbstdarstellungssucht(wiealt
war wohlder Täter?).

eo

Laut wurde jaderRufnach mehr naturwissenschaft-

lichen Projekten. Wir wollten’s von Euch genau wis-
sen.

 

„Wer’s braucht...”
 

„Bio ist ohnehinnicht als NaWianerkannt- Bioist

gut”, „Mehr!”, „Solltennichtüberwiegen.”, „Soviele

wie gewünscht.”. Grundtenor: Ja, wenn gewünscht,

doch vielleicht sollten mehrnicht-naturwissenschaftli-

che Projekte mit höherem Niveau angeboten werden,

dann würde sich der Ansturm vielleicht relativieren.

Friedensformel 50/50.

e>

Die bestenArtikel aller Zeiten im HertzSCHLAG?

HerrmannHertz, Hintergrundinfos (Zetteltragödie
usw.), Satiren, Lehrerwahl, Dr. Seltenblöd, Kino,Inter-

views, Projektwoche, Lehrerzitate, Eigenwerbung,

Aufschläge, Reiseberichte.

>
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sowohlspezielle und allgemeine Vorstellungen. We-

nigstens kamenja welche.

 

„Die, die von den Schülern

vorgeschlagen werden und nicht

von den Lehrern!!!”
 

Diese sind (außer vielen Dummies) „Verkehrsge-

schichte Berlin”, „Teilnahmemöglichkeit Medizin-/
Biopraktikum an der HUB”, „Mehr Projekte mit kon-
kreten Ergebnissen bei besserer Vorbereitung, z.B. ein
aufführreifes Theaterstück, wenn auch nurein klei-
nes.”, „evtl Einladeneines Politikers, der Stellung zu
aktuellen Problemen bezieht inkl Vorbereitung auf
diesesGespräch.”, „Wie organisiere ich ein Projekt?”,

„Hilfen zur Studienplatzfindung für die 11. und 12.

Klassen, Erfahrungsvermittlung durchältere Schüler”,
„Pantomimenwerkstatt”, „Astronomie”.

>

Datraut sich doch keinerdersonstso selbstbewuß-

ten HertzSchüler zu,ein Projekt zu leiten?!

 

„Leider keine

Führungsqualitäten”
 

„Oh nein, Danke.” Ach doch, eine Ja-Stimme kam

beiunsan. Also allgemein Ablehnung.

 

„Ich?! Das will ich niemandem

zumuten ...”
 

Was wird wohl aus der nächsten Projektwoche?
Hausgemachtes Chaos? Ein bißchen Mut zum Risiko
mußsein.

eo

Kommentare zu den Nachmittagsveranstaltungen
beschränktensich, so sie denn kamen,aufdie Pausen

zwischen den Projekte undselbigen.Diesesollten wenn
möglich kleingehalten werden, damit eventuell vor-

handenesIntersse nicht durch die Aussicht auf lange
Wartezeitzerstört wird.

Teil 4/5

 

„Immer Keks und Gebäck

reichen.”
 

„ Vorträge”, „Filmvorträge” und „Abschlußfeier”

waren hierdieinhaltlichen Anregungen.
eo

 

„... blöd ist bloß, daß alle schon

um 11.30 nach Hause gingen.”
 

Wielange? Ja, da konnte doch jeder antworten. Für
eine eher kürzere Projektwoche konnte sich keiner
entscheiden. Daßes die eine Woche genautrifft, mein-

ten 61.9 % der Befragten, weitere 28.6 % plädierten für
eine Verlängerung.

 

„Ist eine Woche zu viel?” „Nicht,

wenn sie richtig geplantist.”
 

Die Antwort „9Y Wochen” gewannhier denPreis

für die krankhafteste Selbstdarstellungssucht(wiealt
war wohlder Täter?).

eo

Laut wurde jaderRufnach mehr naturwissenschaft-

lichen Projekten. Wir wollten’s von Euch genau wis-
sen.

 

„Wer’s braucht...”
 

„Bio ist ohnehinnicht als NaWianerkannt- Bioist

gut”, „Mehr!”, „Solltennichtüberwiegen.”, „Soviele

wie gewünscht.”. Grundtenor: Ja, wenn gewünscht,

doch vielleicht sollten mehrnicht-naturwissenschaftli-

che Projekte mit höherem Niveau angeboten werden,

dann würde sich der Ansturm vielleicht relativieren.

Friedensformel 50/50.
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10 HertzSCHLAG

[ SCHLAGT EUCH
Die Drumrumfrage

Missing you...

 

„Alles drin.”
 

Musikinfos, Psychotests, Kultur\ {Kino},Politik /

Kommentare(allerdingsversteht Ihrunsere Vorbehal-

te), Herrmann Hertz, Klatsch & Tratsch überLehrer,

Sport.

„Etwas mehr Karikaturen bitte, die Hertzis sind

doch so sehr kunstbegabt!” Ja, sicher, doch wer malt

unsdie?

 

„Malein korrektes Rätsel!”
 

Alle Lobe wurden übrigens dankend zur Kenntnis
genommen.Weiterso!

>

Und Tschüss...

 

„Die blöden Rätsel 4 la

»Das neue Blatt«”
 

„Alles, was in Tageszeitungen nachgelesen werden

kann”, Sport(v. Almsick, Eisbären), Dr. Seltenblöd,

Politik, „Oko-Scheiß”

 

„Besprechungen von Büchern der

Lieblingsautoren der Redakteure”
 

„Nicht, was nichtangesprochen werdensollte.” Wir
danken hertzlichst fürdiesen kokreten undhilfreichen
Hinweis. Zu Dr. Seltenblödkamen etwa folgende Kom-
mentare(nichtrepräsentative Auswahldurch die Auto-

ren): „Dr. Seltenblöd und ähnlicher Schwachsinn.Et-

Teil 5/5

was Niveau sollte vorhandensein - in jedem Artikel
und Beitrag.” „Seltenblöd ist selten-blöd.”

os

Lastbutnotleast: HertzSCHLAG ohne Werbungfür

zweibis fünfDM?

 

„Besser als 8,50 DM zahlen.”
 

Im allgemeinen: Nein. Werbungistnotwendig,also

akzeptabel. Und (noch)nicht zuviel. Aber „hartan der

Grenze desErträglichen”, wieein Einsender meinte.

 

„Schaut Euch mal andere

Schülerzeitungen an, dort werdet

Ihr wesentlich mehrfinden.”
 

os

Das war's. Fertig. Endlich. Viele Seiten Text. Viel

Inhalt. Ist irgenwer bis hier gekommen? Soll sich bei

unsmelden.
Zum Abschluß noch ein Schmankerl Die unserer

Meinung nachbeste, begeisterndste, einfallsreichste,
löblichste,prämierungswürdigste, originellste, einfach
optimalste (Aua!) Antwort:

 

Welches Projekt hat Dir in der

Projektwoche am besten gefallen?

„Wir waren bei der

Projektvorstellung nicht da.”
 

Mathias,Steffen

€

 

„Ich hab’ in den Ferien nachgedacht: Kunstleistungskurs - was soll das?”
Herr Behrens

„Ob’s gut ist weiß ich nicht. Aber es ist bestimmt nicht gut.”
Herr Dr. Jancke
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E= | SCHLAGOBERS (SIEHE DUDEN)

Schülercafe an der HertzSchule

In letzterZeit findensich an der Tafel im Eingang der
Schule desöfteren ominöse Botschaften an die „Schü-

lercafe-Leute“. Dahinter verbergen sich Leute aus fast

allen Klassenstufen,die - wie Ihr hoffentlich von Euern

Klassensprechemn erfahren habt - um die Errichtung
eines Schülercafes im Gebäudein der Rigaer Straße
bemühtsind.

Dieses Cafe soll nicht nur ein Raumsein,in dem
man Kaffee trinken, Musik hören,quatschen,lesen,

spielen,malen,reden, denken,diskutieren, disputieren,

spinnen, erfinden,siefinden, sichfinden und zur Not

auch Mathe-Hausaufgaben machen kann; hier sollen
auch dieverschiedenartigsten Veranstaltungenstattfin-
den. Angedachtsind zum Beispiel Begegnungsabende
mit Leuten aus den Partnerschulen in Wilmersdorf,

Schwedenund Dänemark, Literaturabende - nichtnur

in bewährter Form -, Ausstellungen, Gesprächsrunden
mit verschiedensten Themen(fremde Nationalitäten,

Wehrdienstverweigerung u.v.a.), Rhetorikseminare,
Marionettenbau oder ein Filmfest. Näheres könntIhr
auch nochbei Euern Klassensprechern erfahren.

WennEuchdaszueinseitig erscheint und Ihrnoch
andere Vorschläge undIdeen habt, sagt, schreibt,singt,

malt, brüllt oder leitet sie auf welchen Wegen auch

immer an uns weiter.

Bis zur Umsetzungall dieser Dinge steht jedoch
noch viel Arbeit ins Haus, obwohlschon vieles getan

wordenist. Viel Zeithaben wir zum Beispielbisherin
die Planung für die Einrichtunginvestiert, sind durch
nahezu sämtliche Möbelhäuserder Stadt gewetzt, um

Kostenvoranschläge einzuholen (Gelder sind unsübri-

gensbereitsbewilligt worden).

Einige Unklarheiten gibtesnoch den Raum betref-

fend. Aber auchdie werdensicher noch ausgeräumt.
Wir hoffen, Euch dazu im nächsten HertzSCHLAG

genaueres sagen zukönnen.

Nochistnichtalleshundertprozentig geplant, wenn
Ihralsonoch konstruktiv mitwirken wollt,meldet Euch

beiRene (13), Luise (1 1,) oder bei uns.

Kati (13) und KathaKüh(12)

€

NACHSCHLAG |

Leserbrief zum Artikel „Fußballturnier’

in der vorletzten HertzSCHLAG-Ausgabe

Diesen Leserbriefbekamen wir bereits vor der letzten Ausgabe (Nummer 10), doch vergaßen wir leider den
Abdruck. Wir holen dies hiermit nach. Alle Referenzen aufdie „letzte Ausgabe” sollten dann gedanklich in
„vorletzte Ausgabe” (Ausgabe 9) geändert werden. Ist doch ein Grund, die Projektwochenausgabe nochmal
zur Hand zu nehmen...

Wir nehmen Deine Kritik gern entgegen undleiten sie an den Schreiber des Artikels (Er wird uns in ewiger
Erinnerung bleiben.) weiter.

Wenig Ahnung habeich vom Fußball. EbensovielZeit hatte ich, um mir unser Schulturnier anzusehen. Vollauf
mit Puddingkochenin der Schulküche beschäftigt (tja, da wird esmal wieder bestätigt das eine ist Männer-, das
andere Frauensache) konnte ichnurein paarBlicke in die Turnhalle werfen. Um so mehr war ichüber denArtikel
im letzten HertzSCHLAGenttäuscht. Mir istnoch dunkelein sehr aufgeregter Journalistin Erinnerung,der sehr
vielRaum einnahm und auch akustisch nichtüberhörbar war(sehr angetan war er vom Fußballfeld, welches ernur
mit Widerstreben und Unverständnis nach mehrmaligen Aufforderungenseitens der Schiedsrichter verließ - da
versteheich die „leicht gestreßten Schiedsrichter”). In Anbetrachtdes Wirbelsdener verursachte,fiel sein Artikel
etwas kümmerlich aus. Zahlen sind ja ganz schön undauchaussagekräftig (ja, ich weiß wir sind eine Schule mit
math. - naturwissenschaftl. Profil), aber ich hätte mir schon ein paar Worte mehr gewünscht, als die mir bekannte
Tatsache, daß mir„ein spannendes Fußballfest entgangenist”. Schade, daß esmir nicht nahegebracht wurde.

Susanne
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auch Mathe-Hausaufgaben machen kann; hier sollen
auch dieverschiedenartigsten Veranstaltungenstattfin-
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Wehrdienstverweigerung u.v.a.), Rhetorikseminare,
Marionettenbau oder ein Filmfest. Näheres könntIhr
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WennEuchdaszueinseitig erscheint und Ihrnoch
andere Vorschläge undIdeen habt, sagt, schreibt,singt,

malt, brüllt oder leitet sie auf welchen Wegen auch

immer an uns weiter.

Bis zur Umsetzungall dieser Dinge steht jedoch
noch viel Arbeit ins Haus, obwohlschon vieles getan

wordenist. Viel Zeithaben wir zum Beispielbisherin
die Planung für die Einrichtunginvestiert, sind durch
nahezu sämtliche Möbelhäuserder Stadt gewetzt, um

Kostenvoranschläge einzuholen (Gelder sind unsübri-

gensbereitsbewilligt worden).

Einige Unklarheiten gibtesnoch den Raum betref-

fend. Aber auchdie werdensicher noch ausgeräumt.
Wir hoffen, Euch dazu im nächsten HertzSCHLAG

genaueres sagen zukönnen.

Nochistnichtalleshundertprozentig geplant, wenn
Ihralsonoch konstruktiv mitwirken wollt,meldet Euch
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12 HertzSCHLAG

ERSCHLAGEN
Zur HertzSCHLAG-Fete

Einesist sicher: ihren Namentrug diese Veranstal-

tung zurecht. Denn sie bereitete mir tatsächlich Herz-

schlagaufHerzschlag.

: Erste Skepsismachte sich beimirbereitsbreit,noch
bevor es „richtig los ging”. Denn, wie ich recht bald
erfuhr, sollte nicht wie gewohntder Kellerraum,son-

dern unsere Turnhalle Ort der Vergnügungsein. Nun
mag diese Räumlichkeit jadem Zweck ihres Namens
entsprechen, aber für eine Hertz(SCHLAG)JFete er-

schien sie mir ob ihrer Größe doch etwas ungeeignet.
‚Nun gut’, dachte ich mir, ‚etwas mehr Platz ist viel-

leichtauch nichtschlecht.’
Frohen Mutespassierteich also dieEingangspforte.
Doch was war das? Eintritt?! Seit wann denn Ein-

tritt?! Wozu das denn?
Zumindestdie AntwortaufletztereFrageließnicht

lange aufsich wartenundbereitetemir auch schon den
ersten der eingangs erwähntenzahlreichen Herzschlä-
ge: nachdem ich den doch rechterträglichen Eintritt
von einer Westmarkmehroder wenigerentrichtetund
meinenBlick in der leichtumgebauten Turnhallehatte
schweifenlassen, entdeckte mein geübtes Auge auch
schonden offensichtlichen Grundfür dieEintrittszah-
lung: nahe der Anlage fand sich ein quaderförmiger

Kasten, derim Laufe des Abendsdem Frischluftmangel

durch den regelmäßigen Ausstoß künstlichen Nebels
zusätzlich förderlich sein sollte.

 

Hertzschlagparty

Es ist nicht nur schade,esist traurig,

denn so wie KataKüh urteilten viele. Der
Essenraum seivielgeeigneter als die Tumhalle
und überhaupt waren die Hertzfeten nur früher

richtig gut.
Ich kam erst 1990 aufdie Schule undhabe sonoch

keine Spezialschulpartyerlebtund fragemich: Wiewar
das wohl? Mankann es wahrscheinlichnicht in Worte
fassen. BeiderFrage, warum es wohlheute nichtmehr

so geht, werden wieder (?) die „Kleinen” vorgescho-

ben. Das Problem liegtsicherlich überwiegenddarin,
daß man sich nicht kennt, durchdie getrennte Schule

Alsdannendlicheinehalbwegsansehnliche Menge
von Leutenbegonnenhatte, mehroderminderrhythmi-

sche Bewegungenzu vollführen, trafmich der zweite
schwereSchlag: FehlinvestitionNr. 2erfüllte denRaum

mit grellem,unerträglich flackerndemLicht, nachdem

dergenervte DJ endlich denhartnäckigenForderungen
einigerLeute („Bring doch mal ‘nbißchen Tecchno!”)

nachgekommenwar.

Die Musikauswahl wurde- „umdieStimmungnicht

zu zerreißen” - vonnunan weitestgehend beibehalten
und bestand überwiegend aus undefinierbarem Lärm.

Auchdie wenigen eingestreuten halbwegs passablen
und vor allem tanzbaren Titelsowiedie leideretwas zu
leise abgehaltene Wahl des Königs, deren Sinn ich
allerdings immernochnicht ganzbegriffen habe, ver-
mochten meine Enttäuschungnicht mehr wettzuma-

chen.

Dieeinst wirklich etwasrelativ Besonderes darstel-
lende HertzFETE hatsich- meiner Meinungnach - bis
aufwenigeSchritte einer ordinären Disco, wieman sie

in Großstädtenalle tausend Meterfindet, genähert.
Schadeeigentlich.

KathaKüh

€

sogarverständlich. Wir le-
ben(lernen) mit der neunten

aufeinemFlur,sie sind vielleicht

naturwissenschaftlichinteresier-

ter, uns ansonsten aber ver-

dammtähnlich.

Wersich jetztangespro-
chen fühlt und die ideale

Fetebeschreiben will, dertue das

bitte im nächsten Hertzschlag.
LuiVö
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bitte im nächsten Hertzschlag.
LuiVö
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12 HertzSCHLAG

ERSCHLAGEN
Zur HertzSCHLAG-Fete

Einesist sicher: ihren Namentrug diese Veranstal-

tung zurecht. Denn sie bereitete mir tatsächlich Herz-

schlagaufHerzschlag.

: Erste Skepsismachte sich beimirbereitsbreit,noch
bevor es „richtig los ging”. Denn, wie ich recht bald
erfuhr, sollte nicht wie gewohntder Kellerraum,son-

dern unsere Turnhalle Ort der Vergnügungsein. Nun
mag diese Räumlichkeit jadem Zweck ihres Namens
entsprechen, aber für eine Hertz(SCHLAG)JFete er-

schien sie mir ob ihrer Größe doch etwas ungeeignet.
‚Nun gut’, dachte ich mir, ‚etwas mehr Platz ist viel-

leichtauch nichtschlecht.’
Frohen Mutespassierteich also dieEingangspforte.
Doch was war das? Eintritt?! Seit wann denn Ein-

tritt?! Wozu das denn?
Zumindestdie AntwortaufletztereFrageließnicht

lange aufsich wartenundbereitetemir auch schon den
ersten der eingangs erwähntenzahlreichen Herzschlä-
ge: nachdem ich den doch rechterträglichen Eintritt
von einer Westmarkmehroder wenigerentrichtetund
meinenBlick in der leichtumgebauten Turnhallehatte
schweifenlassen, entdeckte mein geübtes Auge auch
schonden offensichtlichen Grundfür dieEintrittszah-
lung: nahe der Anlage fand sich ein quaderförmiger

Kasten, derim Laufe des Abendsdem Frischluftmangel

durch den regelmäßigen Ausstoß künstlichen Nebels
zusätzlich förderlich sein sollte.

 

Hertzschlagparty

Es ist nicht nur schade,esist traurig,

denn so wie KataKüh urteilten viele. Der
Essenraum seivielgeeigneter als die Tumhalle
und überhaupt waren die Hertzfeten nur früher

richtig gut.
Ich kam erst 1990 aufdie Schule undhabe sonoch

keine Spezialschulpartyerlebtund fragemich: Wiewar
das wohl? Mankann es wahrscheinlichnicht in Worte
fassen. BeiderFrage, warum es wohlheute nichtmehr

so geht, werden wieder (?) die „Kleinen” vorgescho-

ben. Das Problem liegtsicherlich überwiegenddarin,
daß man sich nicht kennt, durchdie getrennte Schule

Alsdannendlicheinehalbwegsansehnliche Menge
von Leutenbegonnenhatte, mehroderminderrhythmi-

sche Bewegungenzu vollführen, trafmich der zweite
schwereSchlag: FehlinvestitionNr. 2erfüllte denRaum

mit grellem,unerträglich flackerndemLicht, nachdem

dergenervte DJ endlich denhartnäckigenForderungen
einigerLeute („Bring doch mal ‘nbißchen Tecchno!”)

nachgekommenwar.

Die Musikauswahl wurde- „umdieStimmungnicht

zu zerreißen” - vonnunan weitestgehend beibehalten
und bestand überwiegend aus undefinierbarem Lärm.

Auchdie wenigen eingestreuten halbwegs passablen
und vor allem tanzbaren Titelsowiedie leideretwas zu
leise abgehaltene Wahl des Königs, deren Sinn ich
allerdings immernochnicht ganzbegriffen habe, ver-
mochten meine Enttäuschungnicht mehr wettzuma-

chen.

Dieeinst wirklich etwasrelativ Besonderes darstel-
lende HertzFETE hatsich- meiner Meinungnach - bis
aufwenigeSchritte einer ordinären Disco, wieman sie

in Großstädtenalle tausend Meterfindet, genähert.
Schadeeigentlich.

KathaKüh
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HertzSCHLAG 13

ERSCHLAGEN
„Danke” - Die Antwort

Zuallererst muß ich sagen, daß ich mich darüber

freue, ein paar Reaktionen zur Fete bekommen zu
haben, speziellüber die obenstehenden. Warum? Feed-
back ist immer wichtig. Schließlich willich wissen, was

ich falsch gemacht habe bzw. was Euch besonders
gefallen hat. Danke.

Dochnunspeziell zu KathaKüh's Kritik:
Der Raum. Wir hatten gehofft, daß ein paar Leute

mehr kommen, als anwesend waren, daß von den 405

Schülern der Schule vielleicht die Hälfte der Fete bei-

wohnt. Dann nämlich wäre der Keller einfach zu eng

gewesen. Doch die Turnhalle hatte nocheinen weiteren
Vorteil: den Platz, den sie für die Technik

und die DJs bot. Wir hatten zeitweilig
vier, fünf Leute hinter den Tischen,

die „maleinen Blick auf die CDs

werfen” wollten. Ist ja ok - nur
stellDir dasmalim Keller vor. Es
war auch einfäch der Versuch,

durch eine Raumänderung die
ganze Veranstaltungleichtzu ver-
ändern - zum Positiven, versteht

sich. Eshatnicht geklappt. Scha-
de.

DerEintritt. Du scheinstlan-
ge nicht bei HertzFeten dabeige-

wesen zu sein - zumindestbei den
letzten 3 (inklusive der HändeVHertz-

Mischfete) wurdeEintrittgenommen.Nun,

ich sage nicht, daß ich es deshalb auch tun
muß - aber die „Fehlinvestitionen” mußten bezahlt

werden. Das Geld wäresicherlich auch anders zustan-
degekommen,hätten wir. B. diegesponsorten Geträn-

ke verkauft - so gesehen bei der erwähnten Händel

Hertz-Fete - doch sowas geht mir einfach gegen den
Strich, und deshalb fiel dies aus. Doch zu Deiner

Beruhigung- wir habentrotzeiner Mark Eintrittnoch

ausreichend Verlusteingefahren.

Die Beleuchtung/der Nebel. Die Stroboskope und
den Nebelhatte ichmitgebracht, da ich aufeinerpriva-

ten Feier zumindestmitersteren sehr gute Erfahrungen

gemachthatte. Viele der damals Anwesendenhatten

mir mehrfach gesagt, die Stroboskopeseien wirklich
gut gewesen - auch besser als die von Sunny bei der

letzten Fete (über die sich übrigens keiner aufgeregt

hat). Warum sollte ich den Wünschen dieser Leute

nicht nachkommen?Ich selbst mag die Strobos auch -

weil es einfach ein tolles Gefühlist, bei der richtigen

  

  
  

  

 

  
  

Musik (Moment, dazu kommeich gleich) und dieser
Beleuchtung in eine Art Trance, Ekstase zu fallen.

Gleichesgilt für den Fogger (Nebelwerfer). Zudem ich

noch sagen muß, daßiich den Geruchnichtals so extrem

störend empfand.Ich kenneschlechtere Nebelflüssig-
keit. Ob ich den Fogger nocheinmaleinsetzen werde

(so ich überhaupt in die Verlegenheit komme,dies

entscheiden zu müssen), weiß ich nicht, ich werde

sicherlich vorher noch einige Leute nachihrer Meinung

fragen. Anderenfalls gehtdie Nebelflüssigkeit an den

Fachbereich Physik, aus dem übrigens auch das Gerät

stammte. Leiderhat sich niemand über die Schwarz-

licht-Strahler (UV) geäußert. Vielleicht
kann das janochirgendwer nachho-

len? Ich würde gern wissen, ob

(wenigstens) die ein wenig An-
klang gefunden haben.

Die Musik. Die Geschmäk-
ker sindbekanntlich verschie-
den. Doch wundere ichmich

hier über Deine Kritik, denn

ich fand die Auswahl (und

Streuung) doch beträchtlich
besserals bei denletzten Fe-

ten. Auch waren vieleSachen

dabei, die den Allgemeinge-
schmackaller ansprechen (soll-

ten). Hat offensichtlich nicht ge-
klappt. Esist halt immerein Lotterie-

spiel- denn von 100 Gästen kommen10-15

zu mir und wünschen sich Musik. Dasist gut so -bei-
mehr Leuten am Gerätetisch wäre es wohl kaum noch

auszuhalten -, doch muß man irgenwie abschätzen,

inwieweitdiese Leute die „Masse” vertreten. Nun,für

die nächste geplante Party habe ich mir deshalb ein

Konzeptüberlegt- eine vorgegebene musikalischeRich-

tung. Dannsindvielleicht die Diskussionen nicht so

hitzig, wie sie zum Schluß der Fete hin wurden.(Sunny,
Carsten und ich haben uns schongegenseitigregelrecht

angebrüllt.) Die Zeit ist begrenzt - deshalb sollte man

vielleicht früher kommen und versuchen,gleich Stim-

mung aufzubauen. Ich weiß auch, daß am Anfang

einiges schieflief(wirhatten einfach nochkeine Tech-

nik); es hat trotzdem noch mindestens zwei Stunden

gedauert, bis endlich Stimmung da war. Ich glaube

nicht, daß das an der Musik lag.

Diverses. Zur Wahldes Königs: Siehe dieses Heft,

Artikel „Dem Volke zur Kunde”. Alles klar? (Das war
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ten. Auch waren vieleSachen

dabei, die den Allgemeinge-
schmackaller ansprechen (soll-

ten). Hat offensichtlich nicht ge-
klappt. Esist halt immerein Lotterie-

spiel- denn von 100 Gästen kommen10-15

zu mir und wünschen sich Musik. Dasist gut so -bei-
mehr Leuten am Gerätetisch wäre es wohl kaum noch

auszuhalten -, doch muß man irgenwie abschätzen,

inwieweitdiese Leute die „Masse” vertreten. Nun,für

die nächste geplante Party habe ich mir deshalb ein

Konzeptüberlegt- eine vorgegebene musikalischeRich-

tung. Dannsindvielleicht die Diskussionen nicht so

hitzig, wie sie zum Schluß der Fete hin wurden.(Sunny,
Carsten und ich haben uns schongegenseitigregelrecht

angebrüllt.) Die Zeit ist begrenzt - deshalb sollte man

vielleicht früher kommen und versuchen,gleich Stim-

mung aufzubauen. Ich weiß auch, daß am Anfang

einiges schieflief(wirhatten einfach nochkeine Tech-

nik); es hat trotzdem noch mindestens zwei Stunden

gedauert, bis endlich Stimmung da war. Ich glaube

nicht, daß das an der Musik lag.

Diverses. Zur Wahldes Königs: Siehe dieses Heft,

Artikel „Dem Volke zur Kunde”. Alles klar? (Das war

HertzSCHLAG 13

ERSCHLAGEN
„Danke” - Die Antwort

Zuallererst muß ich sagen, daß ich mich darüber

freue, ein paar Reaktionen zur Fete bekommen zu
haben, speziellüber die obenstehenden. Warum? Feed-
back ist immer wichtig. Schließlich willich wissen, was

ich falsch gemacht habe bzw. was Euch besonders
gefallen hat. Danke.

Dochnunspeziell zu KathaKüh's Kritik:
Der Raum. Wir hatten gehofft, daß ein paar Leute

mehr kommen, als anwesend waren, daß von den 405

Schülern der Schule vielleicht die Hälfte der Fete bei-

wohnt. Dann nämlich wäre der Keller einfach zu eng

gewesen. Doch die Turnhalle hatte nocheinen weiteren
Vorteil: den Platz, den sie für die Technik

und die DJs bot. Wir hatten zeitweilig
vier, fünf Leute hinter den Tischen,

die „maleinen Blick auf die CDs

werfen” wollten. Ist ja ok - nur
stellDir dasmalim Keller vor. Es
war auch einfäch der Versuch,

durch eine Raumänderung die
ganze Veranstaltungleichtzu ver-
ändern - zum Positiven, versteht

sich. Eshatnicht geklappt. Scha-
de.

DerEintritt. Du scheinstlan-
ge nicht bei HertzFeten dabeige-

wesen zu sein - zumindestbei den
letzten 3 (inklusive der HändeVHertz-

Mischfete) wurdeEintrittgenommen.Nun,

ich sage nicht, daß ich es deshalb auch tun
muß - aber die „Fehlinvestitionen” mußten bezahlt

werden. Das Geld wäresicherlich auch anders zustan-
degekommen,hätten wir. B. diegesponsorten Geträn-

ke verkauft - so gesehen bei der erwähnten Händel

Hertz-Fete - doch sowas geht mir einfach gegen den
Strich, und deshalb fiel dies aus. Doch zu Deiner

Beruhigung- wir habentrotzeiner Mark Eintrittnoch

ausreichend Verlusteingefahren.

Die Beleuchtung/der Nebel. Die Stroboskope und
den Nebelhatte ichmitgebracht, da ich aufeinerpriva-

ten Feier zumindestmitersteren sehr gute Erfahrungen

gemachthatte. Viele der damals Anwesendenhatten

mir mehrfach gesagt, die Stroboskopeseien wirklich
gut gewesen - auch besser als die von Sunny bei der

letzten Fete (über die sich übrigens keiner aufgeregt

hat). Warum sollte ich den Wünschen dieser Leute

nicht nachkommen?Ich selbst mag die Strobos auch -

weil es einfach ein tolles Gefühlist, bei der richtigen
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Fortsetzung

übrigens von unsnichtmiteingeplant, im Gegensatz zu
einemRiesen-Vier-Gewinnt-Wettspielen, was aber aus

Machbarkeitsgründen- Interesse der Leute und Kon-
flikt mit Musik / Disco-Stimmung- ins Wasserfiel).

Und, KathaKüh, Du wirst es nicht glauben - nicht

nur Luise, auchich fragemich, wo denn das Besondere

der früheren HertzFetenlag, wie Wielandes geschafft

hat, alle Leute zu faszinieren. Viele sagen mir, es war

eineandere Zeit, wir waren jünger,haben andere Musik

gehört, es war sowieso allesanders. Dochistdas wirk-

lich alles? Ich schließe mich hiermitLuises Aufrufan,

teiltuns doch malmit (Das gehtan alle!), wie Ihr Euch

eine HertzFete vorstellt, was anders sein muß.

Allen Leuten, die mitgeholfen haben, daß die Fete

stattfinden konnte, den DJs, den aufsichtsführenden

Lehrern seihiermitein hertzliches Dankeschönausge-

sprochen.
Mathias
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Bd Ja, ich will!

de nächse MertzFete

insetan 2. Oktober
im Keller der Filiale Frankfurter Allee statt!

Diesmal - wie angekündigt -

musikalisch thematisiert.

Gespielt wird die beste Musik aus den Richtungen

POP & WAVE

DER 80ER JAHRE
Natürlich ist dasnichtzwingend und scharfabgetrennt.
Es gehören halt viele Sachen ‘rein. Und es können
sicher auch ein paar Endsiebzigerundein paarNeunzi-
ger dabei sein. Doch Tekkno, HipHop, Rap, House,

Heavy Metal undähnliche Stilrichtungensollen ein-

fach mal wegfallen.

Natürlich sind wirauch wiederaufEure Unterstützung
angewiesen. Also,bringt Musik mit, die Ihrgernehören
möchtet(aufCD oder OriginalCassette) bzw. sprecht
das mit mir vorher ab.Ich versuche dann, die Sachen,

die ich auch nicht habe, zu besorgen.
Natürlich brauchtIhr nichtalles mitzubringen. Depe-
che Mode, PetShop Boys, OMD,Tears For Fearsund

Frankie Goes To Hollywood zum Beispiel werdenin
ausreichender Menge ausmeinerSammlungzur Verfü-

gunggestellt. Doch New Order, Anne Clark, Cure und

viele andere Sachen könntetIhrruhigmitbringen.
Natürlich bitte ich Euch wieder, CDsund Cassetten mit

Eurem Namenzuversehen, damiteshinterhernichtzu

einem Chaos und/oderStreit darum kommt, wem nun

was gehört. Um demvorzubeugen: Wasnichtbeschrif-

tet ist, gehört hinterher mir. (Wer allerdings 50 CDs

mitbringt, und die nichtalle beschriften möchte, kann

auch das vorher mit mir absprechen.)

Natürlich bin ich auch für alle weiteren Ideen offen -

meldetEucheinfach mal.
Mathias,13

Ansprechpartner Hauptgebäude: Alex, 11,

€
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AN
Wissenschaftler machen Sport

Die Tatsache, ausschlafen zu können, machte den

Tag schon einmalfür uns zu etwas Besonderem.

Pech für die Schüler der unteren Klassenstufen,die

wie gewohntaus dem Bett fallen mußten.
Angekommen, wurde jeder von den freundlichen

und witzigen Worten Herrn Seidels begrüßt, der die
Betreuungder Sportleram Mikrofon durchführte und
dafür sorgte, daß jeder wußte, wann seine Wettkämpfe

stattfanden.

Fürdie 11.-13. Klassen begann das Sportfestmitden
Spielen. Auch wenndie Schiedsrichterteilweise Schü-

ler auseinerderspielenden Klassen waren, so gab man
sich dochdie größte Mühe,fair zu sein.

Beim Federballbzw. Badminton der Damenginges

dann kräftig zur Sache. Wer Federball bisher nur mit-
einander kannte, hatte so seine Probleme. Dasbetraf
nicht nur die Zuschauer, auchSchiedsrichter undSpie-
lerhattenteilweise ihreSchwierigkeiten, dadie Regeln
nicht gerade einfach sind. Mit derZeitwurdeallesdann
doch so richtig perfekt. Das „Tischtennisturnier” der
11.bis 13. Klassen verliefdann wenigerspannend.Ein
einzigesSpielentschiedhierüber I.und 2. Platz, dadie

beiden Mannschaften aus der 11, und 11, dieeinzigen
angemeldeten waren. (Schade, daß nicht noch mehr
Teamsaufgestellt wurden.)

Obwohlich nicht gerade ein Fußballfanbin, hat es

Spaß gemacht den Fußballern zuzusehen, auch wenn
die Spiele nicht immersauber waren.

Neben den Spielen konnte dann auch jeder (so er
wollte) den harten Einzelkampfum persönliche Best-
leistungenin denleichtathletischen Disziplinen miter-
leben. Trotz aller Rekordversuchereichte es diesmal
nichtzu Weltbestleistungen. Schade, daßdie Urkunden

nichtausgereichthabenund so die Federballchampions
leer ausgingen. Ebenso bedauerlich ist es, daß zur

Siegerehrung nur noch die wenigsten Sportler anwe-
send waren, und so die weltrekordnahen Leistungen

nichtentsprechend gewürdigt werden konnten.
Insgesamt waresdoch ein gelungenesSportfest,das

allen Beteiligten sehrvielSpaß gemachthat. Andieser
Stelle auch ein ganzhertzliches Dankeschön an die

Organisatoren.Ich kann nur hoffen, daß wir im näch-

sten Jahr wieder die Gelegenheit haben werden, ein

solches Sportfestdurchzuführen.

Sandra

€

UnserSportfest

An einem kleinen Platz irgendwoin Berlin... auf

dem SportplatzdesFEZ inderWuhlheide.... treffen sich

zweidreiLeute...475Schülerundca. 40Lehrer....und

geheneiner seltsamen Beschäftigung nach.

Für michein Sportfestwie diebisherigen auch. (Das
istals positive Einschätzung aufzufassen!)Der Ablauf
klappte ziemlich reibungslos; das Wetterspieltemit...

Rechtlustig war es auf der Siegerehrung, zu der

leider auseinigen Klassennur nochein paar Enthusia-
sten angetreten sind.Ich finde es schade, daß sich diese

Leute einfach auf den Weg nach Hause machten ohne

die Siegerehrung abzuwarten. Auf der anderenSeite

sehe ich ein, daß die Zeit, die nach dem Abschluß der

eigenen Wettkämpfebei vielen bis zur Siegerehrung

übrigblieb doch rechtlang war.Vielleicht sollte man
lieber zweiSiegerehrungen 7-10 und 11-13 durchfüh-
ren, auch wenn dadurch das Gemeinschaftsgefühlder
beiden Sekundarstufen dadurch etwas geschwächtwird.
Die Beteiligung würde dadurch sicherlich erheblich
steigen.

Aberzurück zu dem „lustig”: Die Klasse 10/2, die

als Siegeraus dem Leichtathletik Mannschaftswettbe-
werb hervorging,„verweigerte” zunächstdie Annahme
ihres Preises. Erst nach eindringlichen Aufrufen von
Herm Seidel konnte die Torte ihren Eigentümern über-
antwortet werden. Hoffentlich hat’sgeschmeckt!Veil-

leicht sollteman die Gewinner der Mannschaftswettbe-
werbe daraufhinweisen, daß kein Zwang besteht den
Preise anzunehmen.Es finden sich bestimmt Zweit-

und Drittplatzierte miteinigemInteresse.
Auch die 13. Klassen mit Kati & Co.sorgten für

Stimmung,die sich auch nicht mehr verflüchtigte, als

bekannt wurde, daß die Urkundennichtfüralle Preis-
träger ausreichen. Zum Zwecke der Behebung dieses

kleinen Organisationsfehlers, hingnach dem Sportfest

an der Ergebnisstafel eine kleine Karteikarte, die sehr

einladend zum Eintragen von Name, Vorname und

Klasse aufforderte: „Wer hatnoch keine Urkunde?”

Ein schönesBild boten auch die ca. 12 Lehrer, die
sich aufder Tribünein einer Reiheaufstellten und das

Geschehen von dort aus observierten. Sie mögen das-

selbe gedacht haben,wieich jetztdenke:„Vielen Dank

an die Sportlehrer und andere Organisatoren,die es

trotz geteilter Schule geschafft haben, ein Sportfestmit

nicht minderer Qualität als im letzten Jahr auszurich-

ten.”

Alex
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die Siegerehrung abzuwarten. Auf der anderenSeite

sehe ich ein, daß die Zeit, die nach dem Abschluß der

eigenen Wettkämpfebei vielen bis zur Siegerehrung

übrigblieb doch rechtlang war.Vielleicht sollte man
lieber zweiSiegerehrungen 7-10 und 11-13 durchfüh-
ren, auch wenn dadurch das Gemeinschaftsgefühlder
beiden Sekundarstufen dadurch etwas geschwächtwird.
Die Beteiligung würde dadurch sicherlich erheblich
steigen.

Aberzurück zu dem „lustig”: Die Klasse 10/2, die

als Siegeraus dem Leichtathletik Mannschaftswettbe-
werb hervorging,„verweigerte” zunächstdie Annahme
ihres Preises. Erst nach eindringlichen Aufrufen von
Herm Seidel konnte die Torte ihren Eigentümern über-
antwortet werden. Hoffentlich hat’sgeschmeckt!Veil-

leicht sollteman die Gewinner der Mannschaftswettbe-
werbe daraufhinweisen, daß kein Zwang besteht den
Preise anzunehmen.Es finden sich bestimmt Zweit-

und Drittplatzierte miteinigemInteresse.
Auch die 13. Klassen mit Kati & Co.sorgten für

Stimmung,die sich auch nicht mehr verflüchtigte, als

bekannt wurde, daß die Urkundennichtfüralle Preis-
träger ausreichen. Zum Zwecke der Behebung dieses

kleinen Organisationsfehlers, hingnach dem Sportfest

an der Ergebnisstafel eine kleine Karteikarte, die sehr

einladend zum Eintragen von Name, Vorname und

Klasse aufforderte: „Wer hatnoch keine Urkunde?”

Ein schönesBild boten auch die ca. 12 Lehrer, die
sich aufder Tribünein einer Reiheaufstellten und das

Geschehen von dort aus observierten. Sie mögen das-

selbe gedacht haben,wieich jetztdenke:„Vielen Dank

an die Sportlehrer und andere Organisatoren,die es

trotz geteilter Schule geschafft haben, ein Sportfestmit

nicht minderer Qualität als im letzten Jahr auszurich-

ten.”

Alex
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HertzSCHLAG 15

AN
Wissenschaftler machen Sport

Die Tatsache, ausschlafen zu können, machte den

Tag schon einmalfür uns zu etwas Besonderem.

Pech für die Schüler der unteren Klassenstufen,die

wie gewohntaus dem Bett fallen mußten.
Angekommen, wurde jeder von den freundlichen

und witzigen Worten Herrn Seidels begrüßt, der die
Betreuungder Sportleram Mikrofon durchführte und
dafür sorgte, daß jeder wußte, wann seine Wettkämpfe

stattfanden.

Fürdie 11.-13. Klassen begann das Sportfestmitden
Spielen. Auch wenndie Schiedsrichterteilweise Schü-

ler auseinerderspielenden Klassen waren, so gab man
sich dochdie größte Mühe,fair zu sein.

Beim Federballbzw. Badminton der Damenginges

dann kräftig zur Sache. Wer Federball bisher nur mit-
einander kannte, hatte so seine Probleme. Dasbetraf
nicht nur die Zuschauer, auchSchiedsrichter undSpie-
lerhattenteilweise ihreSchwierigkeiten, dadie Regeln
nicht gerade einfach sind. Mit derZeitwurdeallesdann
doch so richtig perfekt. Das „Tischtennisturnier” der
11.bis 13. Klassen verliefdann wenigerspannend.Ein
einzigesSpielentschiedhierüber I.und 2. Platz, dadie

beiden Mannschaften aus der 11, und 11, dieeinzigen
angemeldeten waren. (Schade, daß nicht noch mehr
Teamsaufgestellt wurden.)

Obwohlich nicht gerade ein Fußballfanbin, hat es

Spaß gemacht den Fußballern zuzusehen, auch wenn
die Spiele nicht immersauber waren.

Neben den Spielen konnte dann auch jeder (so er
wollte) den harten Einzelkampfum persönliche Best-
leistungenin denleichtathletischen Disziplinen miter-
leben. Trotz aller Rekordversuchereichte es diesmal
nichtzu Weltbestleistungen. Schade, daßdie Urkunden

nichtausgereichthabenund so die Federballchampions
leer ausgingen. Ebenso bedauerlich ist es, daß zur

Siegerehrung nur noch die wenigsten Sportler anwe-
send waren, und so die weltrekordnahen Leistungen

nichtentsprechend gewürdigt werden konnten.
Insgesamt waresdoch ein gelungenesSportfest,das

allen Beteiligten sehrvielSpaß gemachthat. Andieser
Stelle auch ein ganzhertzliches Dankeschön an die

Organisatoren.Ich kann nur hoffen, daß wir im näch-

sten Jahr wieder die Gelegenheit haben werden, ein

solches Sportfestdurchzuführen.

Sandra

€
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16 HertzSCHLAG

WELLENSCHLAG
Der Schulozean

StelltEuchvor: ein schattigesPlätzchen,ein geheim-
nisvoll schillernderTeich, Bänke, gemütlichund zum

Verweilen einladend, eingerahmtvon Schilf, Bäumen

undBüschen.

Stellt Euch weiterhin vor, so schwer es auch fallen

mag, dasalles wäremittenin Berlin,ja sogar direktvor
unsererNase, aufdem Schulhof.

Schwervorstellbar? Eigentlichnicht, denn für dieses
Teichprojektlaufen, wie zumindestdieLeserderRiga-
er Straßemitbekommenhabensollten, schon konkrete

Vorbereitungen.

Was sindunsere Gedanken? Wirhatten den Einfall,

einnatürlichesWasserbiotop in derhinterenEckeunse-
res Schulhofeseinzurichten. Dabei dachten wiranden
Erholungseffekt während derPausen,an einen interes-

santen praxisbezogenen Biologieunterrichtmittemn im
Zentrum Berlins undman könntedortsogar im Deutsch-
unterricht Goethes „Prometheus” oder Morgensterns

„Fisches Nachtgesang” vortragen. Die Unterzeichner

sind allerdings mehr interessiert, die Entwicklung der
Fauna undFlora wissenschaftlich zuverfolgen und zu
dokumentieren.

Das warder Versuch Euchneugierigundinteressiert
zu machen.Ist es geglückt? Die Skizze zeigt unsere
Überlegungen zur Größe und Form des Schulozeans.
Er solleine Fläche von ca. 150 m?umfassen. Dazu ist
eine Erdbewegung (beidurchschnittlich einemhalben
Meter Tiefe) von ca. 80m? Bodennötig. Dasbedeutet,
daß zu diesem Vorhaben jeder gesunde Schüler und
natürlich auch Lehrer,besonders Biologie- und Sport-
lehrer, 2 Schubkarren Untergrund .im geologischen

Sinnebewegenmüßte.

WirhoffenihrhabtLust, zweibisdreiStundenEures

Lebensfür Grundlagen-Forschung zu opfern. Lustig
wird’sbestimmt. Wir Ökologen, Hydrologen, Nessisi-
stenund Ozeanforscher sindhumorvolleLeute.

DerOzean-Club(geleitetvon demmännlichenTeil-

autor dieses Beitrages) betreut den Ozean sozusagen

hauptamtlich. Der Clubtrifft sich wöchentlich,diens-

tags um 15.15 Uhr in der Rigaer Straße, und koordi-
niert das weitere Vorgehen;die Populationsentwick-
lung (lat. populus- das Volk) derFloraund Fauna wird

wissenschaftlich betreut(von den weiblichen Teilauto-
ren, Klasse 11,); zwei Videospezialisten der Klasse 8

verfolgen die GesamtentwicklungperZelluloid, um sie
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Erholungseffekt während derPausen,an einen interes-

santen praxisbezogenen Biologieunterrichtmittemn im
Zentrum Berlins undman könntedortsogar im Deutsch-
unterricht Goethes „Prometheus” oder Morgensterns

„Fisches Nachtgesang” vortragen. Die Unterzeichner

sind allerdings mehr interessiert, die Entwicklung der
Fauna undFlora wissenschaftlich zuverfolgen und zu
dokumentieren.

Das warder Versuch Euchneugierigundinteressiert
zu machen.Ist es geglückt? Die Skizze zeigt unsere
Überlegungen zur Größe und Form des Schulozeans.
Er solleine Fläche von ca. 150 m?umfassen. Dazu ist
eine Erdbewegung (beidurchschnittlich einemhalben
Meter Tiefe) von ca. 80m? Bodennötig. Dasbedeutet,
daß zu diesem Vorhaben jeder gesunde Schüler und
natürlich auch Lehrer,besonders Biologie- und Sport-
lehrer, 2 Schubkarren Untergrund .im geologischen

Sinnebewegenmüßte.

WirhoffenihrhabtLust, zweibisdreiStundenEures

Lebensfür Grundlagen-Forschung zu opfern. Lustig
wird’sbestimmt. Wir Ökologen, Hydrologen, Nessisi-
stenund Ozeanforscher sindhumorvolleLeute.

DerOzean-Club(geleitetvon demmännlichenTeil-

autor dieses Beitrages) betreut den Ozean sozusagen

hauptamtlich. Der Clubtrifft sich wöchentlich,diens-

tags um 15.15 Uhr in der Rigaer Straße, und koordi-
niert das weitere Vorgehen;die Populationsentwick-
lung (lat. populus- das Volk) derFloraund Fauna wird

wissenschaftlich betreut(von den weiblichen Teilauto-
ren, Klasse 11,); zwei Videospezialisten der Klasse 8

verfolgen die GesamtentwicklungperZelluloid, um sie
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derNachwelt zu überliefern, zum Beispiel, um kurzfri-
stigzu denken, Euren Kindern,die Ihrnatürlich wieder
zur H,O schicken werdet.

Trotz allem Elan, den wir, und nicht zuletzt die

„arbeitswütigen Hertzschüler”,an den Tag legten, mußte
sich der Baubeginn aus Materialschwierigkeiten etwas

verzögern. Nach einigen Aufschüben und Vertröstun-

gen der schon angemeldeten „Buddeltrupps” konnte

der erste Spatenstich am Mittwoch den 29.09.1993

getätigt werden. Hiermit schlagen wir diesen Tagals
schulinternen Feiertag vor.

Weitere Infos findet ihran der Informationstafel im

1. Stock desSchulgebäudesRigaerStraße.

Wir hoffen auch weiterhin auf regesInteresse und
auch auf Mut zum Mitmachen.

Wir suchen:

-interessierte Schüler, die im Ozean-Clubmitarbei-

ten wollen (jeweils Dienstags ab 15.15 Uhr; mit stark

interessierten Schülern, die an diesem Tag nicht kön-

nen,lassen sich möglicherweise gesonderte Vereinba-
rungentreffen).

-ein Logofür diesesProjekt. SendetunsEure Ideen!

Das beste Logo wird prämiert. Vielleicht wird eine
T-Shirt- Aktion daraus.

Ute,Ines, Annett, Dietmar

Der Schulozean

Meinungenzu diesem Projekt:

Die ablehnendste Reaktion kam von 3 „überaus

gesprächigen” Skatspielern der 10. Klasse:

„Nö, lieber einen Sportplatz.”

Die Frage nach etwaigen Begründungen oder Be-

denken gegen das Projekt wurdeignoriert.

Euphorische Äußerungeneiner Lehrerin:

„Wunderbar, toll! Am besten in jeder Ecke einen

Teich. MitSpringbrunnen, Rasen, Goldfischen...”

Anfragen bei Schülern der 7. Klassen ergaben, daß

sie sich schon intensivst Gedanken gemacht haben,
erstaunlich gut informiert waren und auf jeden Fall
mithelfen wollen.

„Wennjeder mithilft, und dasist ja das Ziel, dann
bleibt der Teich auch ganz, dann zerstören ihn die

Schülernichtmutwillig.”

Die große Ausnahmebildete ein Lehrer:

„Teich? Was für ein Teich?”

nachdem er über das Projekt in Kenntnis gesetzt
wurde: „Nichtschlecht. Hoffentlich reicht die Sonne

dort.”

€

 

„Kuckt mal nach, ob wir uns tatsächlich im Vektorraum befinden.”

Frau Weißleder

„Wer damals nichts hatte, hat heute genausoviel, nämlich nichts - oder noch weniger.”

„... über einen längeren Zeitpunkt...”

Herr Dr. Leithold

Frau Liebrecht

„Wir wollen ja den 1. und 2. Summanden noch für andere Schweinerejen aufheben.”

Herr Kantiem

»... der Biologie studiert oder andere Kleinigkeiten. ”

Herr Emmrich
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DIIMTRETTNE
Menü ä la carte oder Der Küchenchef empfiehlt

FDH (Friß die Hälfte) wird für somancheinenSchulessenteilnehmer keinProblem mehrsein, ab jetztheißtdas

Schlagwort FG (Friß gar nichts) oder „Bärenmenü - Die Diät für 2,- DM pro Tag”.
Die Palettereichtvon „geschmacklos” bis zum ... Aber wir können janur dankbarsien, denn die Kinderin der

3. Welt... und so weiter und so fort. Abernun mal ernst, überkommteinennichtjeden Tag wieder beim Anblick
des vor einem stehendenEssensein gewisser Brechreiz? Schon beim Anstehenin der durchschnittlich 50 Mann
starken Schlange der Mitbewerber vor dem Essensaal um das heiß ersehnte Essen,erfährt man einen ersten
Vorgeschmack (Geschmackisthier dasfalscheWort, aber es ließsich einfachnicht ändern.) aufdas darauffolgende

(Q)Mahl.Jederstellt seine Willensstärke und Körperbeherrschung unter Beweis, indem er dasEssen mutigund

ohne eineMienezuverziehen,hastig verschlingt. Aberfür die Meisten istdas keine Hürde, jahrelanges Training

bei Fuchsmenü machtebenhart.
Aber Schwamm drüber, am Geschmackändertsich eh nichts.

Die kochenden Froschschenkel

(Matthias Bethge, Ronald Müller)

€

Schreck laß nach. So war meineerste Reaktion aufden obigenArtikel, daer im krassen Gegensatz zu meiner
Meinung zum jetzigen Schulessensteht. Eine wesentlicheErrungenschaft, die von den „Froschschenkeln”nicht

erwähnt wird,ist fürmich, daß das Essen auf Tellern serviert wird. Diesmag zwar manch’ Nachteil, wie z. B. die

längere Wartezeit an der Essenausgabe und damit verbundene „Pausenüberschreitungen”, haben,bietet jedoch

meiner Meinung nacheine wesentlich höhere Eßkulturals esbei den Assietten von Fuchsmenü möglich war.
Zu bedauern ist auch, daß es kein „Wahlessen” mehr gibt. Doch dies würde sich noch zeitraubender auf die

Essenausgabe auswirken,sodaß dann Assietteneingesetztwerdenmüsßten. Dableibeich aber lieberbeiden Tellern
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20° HertzSCHLAG

HANDSCHLÄGE
Heldentümliches

oder Von fünfzehn, die auszogen, Heldentaten zu vollbringen

Werin der letzten Wochedesvergangenen Schuljah-
res den Kunst-Leistungskurs nebst Sympathisanten
vermißteund- vonunbegründbarenVorurteilen gelei-

tet- Faulheit unterstellte,der irrte gewaltig. Wirnäm-

lich widmeten unsin dieserZeitnützlichenDingen und
bauten im kleinen Garlitz bei Mützlitz einen großen
Spielplatz.

Angefangenhatte alles mit einer Kunstklausurir-
gendwann kurz vor Weihnachten, in der wir einen
Spielplatzentwerfenund dabeinebendenZeichnungen
auch alle Einzelheiten (von Behördengängen über

Materialbesorgungen, pädagogische Aspekte bis hin
zur TÜV-Prüfung) bedenkensollten. Undda Herr Beh-
rens der Meinungist, daß Unterricht lebensnah sein
soll, und da wirbeinahefür alles Schönezu begeistern

sind, beschlossen wir, unsere Plänein die Tatumzuset-

zen.
Zu diesem Zweck fuhren im März einige Leute aus

unserem Kurs nach Garlitz, um mit den Eltern der

‚betroffenen’ Kinder das Konzept durchzusprechen.
Vonuns als pädagogisch wertvollerachtete Schlamm-
gruben wurden sofortabgewiesen.

Alfons, der in Garlitz so ziemlich für sämtliche

Organisation zuständig sein sollte, versicherte, daß im
Juni auch genaueVorstellungen derEltern, Arbeitsmit-
tel, Material und Mithelfende da wären. Mehr war zu

diesemZeitpunktvonunsererSeitenichtzu tun, und so
freuten wir uns aufeine Woche munteren Bauens im
Juni.

 

Einer Woche Hammerschlag...

Miteher schlecht gemischten Gefühlen fuhren wir

am Sonntagnachmittag nach Garlitz. Unsere Zweifel
konnten wir trotz Beteuerungen wie „Wie ick unsre

Helden so kenne,arbeiten die auch bei Regen.” oder
„Aber fertig werden wir, und wenn wir TagundNacht

arbeiten, wir können nicht so’n halbfertiges Dingste-
henlassen!” nicht ganz auslöschen,denndieeine Wo-

cheerschienunsplötzlichreichlich kurzund wir fanden
unsfünfzehn einen rechtkärglichen Haufen.

Als wir dann am nächsten Morgendie leere Wiese
hinter dem Kindergarten und etwa zweihundert unge-
schälte Holzstämmeerblickten, sank unser Mutbe-

trächtlich. Zu unseren Ideen und Entwürfenhatten die
Eltern auch nichts hinzugefügt und so gingen wir wie-
derund wiederunsere Konzepte durchundentschieden

uns - welch schwere Wahl!- für einige der Holzkon-

struktionen.
Deprimiert und mit vorsintflutlichen Werkzeugen

machten wir uns an die Schälarbeit.
Aber mit den Blasen wuchsauch der Optimismus.

Nach dem dritten Stamm konnte Held Frieder schon
wiederWitzemachen.
Nach einem mehroder weniger kräftigendem Mit-

tagessen begannenein paar Leutemitdem Durcharbei-
tenderTÜV-Bestimmungen (TÜV’sGesammelte Wer-
ke- Gesamtausgabeindrei Bänden), dieübrigen schäl-
ten bis zum Abend so viele Stämme, daß mit dem

eigentlichen Bau begonnen werden konnte.
Um dasbeiunsübliche Chaos zu vermeiden, wurde

ersteinmal eine Arbeitsaufteilung vorgenommen. So
galt es für jede Gruppe eine dem Arbeitsaufwand des
jeweiligen Projekts proportionale Zahlvon Helden zu
finden.

Aberauch daserwiessichnichtals Problem,und wir

hatten nun die Kollektive* Schaukelbau, Wippen,
Blockhütte, Skulpturen,SchaukelpferdundPalisaden-

burg gegründet.

Dieerste Arbeitnahm dasPalisaden-Team aufsich.
Diese Aktivisten der ersten Stundehattenschließlich
auch am meisten zu tun. Im Laufe der Woche wurden
dortmetertiefe Gräben ausgehoben,Palisaden nach der
Schlamm-Matsch-Technikhineingetreten, ein Podest

mit Geländergebaut, aufdaseine Treppeführte, und in

3,80 m Höhe wurdeein Spitzdach’ angebracht.
Soeinfach wie das jetztklingt, waresabernicht. Es

wurden Unmengen von Palisaden verbaut,die alle

gehobelt und geschält werden mußten. Anikaerhielt

dabei den Orden „Held der Schälarbeit” (wobei der

Doping-Verdachtnochnichtganzbeseitigtist). Beiden
fürdieTÜV-KontrolleunerläßlichenHobelungenaller
Holzteile sorgte Björn für den ersten und einzigen
Unfall in jener Woche,indem ermitdem Finger inden
Hobelgeriet (inzwischenspielt er aber schon wieder
munter Klavier, bzw. benutzt seinen Computer). Au-

Berdem stand zu befürchten, KatiwerdemitdemElek-

trohobel ein lebenslanges Bündnis durch Verwachsen
eingehen**. Ach, und Frieder war sowieso ‘n Held.
UndRobertauch. UndSuseund Babetteund Björnund
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burg gegründet.

Dieerste Arbeitnahm dasPalisaden-Team aufsich.
Diese Aktivisten der ersten Stundehattenschließlich
auch am meisten zu tun. Im Laufe der Woche wurden
dortmetertiefe Gräben ausgehoben,Palisaden nach der
Schlamm-Matsch-Technikhineingetreten, ein Podest

mit Geländergebaut, aufdaseine Treppeführte, und in

3,80 m Höhe wurdeein Spitzdach’ angebracht.
Soeinfach wie das jetztklingt, waresabernicht. Es

wurden Unmengen von Palisaden verbaut,die alle

gehobelt und geschält werden mußten. Anikaerhielt

dabei den Orden „Held der Schälarbeit” (wobei der

Doping-Verdachtnochnichtganzbeseitigtist). Beiden
fürdieTÜV-KontrolleunerläßlichenHobelungenaller
Holzteile sorgte Björn für den ersten und einzigen
Unfall in jener Woche,indem ermitdem Finger inden
Hobelgeriet (inzwischenspielt er aber schon wieder
munter Klavier, bzw. benutzt seinen Computer). Au-

Berdem stand zu befürchten, KatiwerdemitdemElek-

trohobel ein lebenslanges Bündnis durch Verwachsen
eingehen**. Ach, und Frieder war sowieso ‘n Held.
UndRobertauch. UndSuseund Babetteund Björnund
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Tim und Heide und Carsten und Jens und Meister
Behrens und Anika und Stefan und Gunni und Jeanni-
ne. Und späschl gäst Thomas, ein Neunjähriger aus
dem Dorf, der mit den Leuten von seiner Feuerwehr-

AGüberallhalf, besorgte, was Alfonsnicht bekommen

hatte und konnte mit der Bohrmaschine besser umge-
hen als mancher vonuns.

Die einzelnen Arbeiten zu erklären, wäre wohl zu
langwierig, bedeutendeEreignisse warennoch: Skulp-
turen-Tagam Dienstag, dasRichtfest für die Blockhüt-
te (ob unsdie Kindergärtnerinnen die Umfunktionie-
rungihrer Blumenampelverziehenhaben?) sowie erste
Wippversuche am Mittwoch und das Probeschaukeln
am Donnerstag. Außerdem hatten sich Babette und
KathaKüh am Mittwoch entschlossen, aus den von

Alfons fälschlicherweisemitgebrachten Eichenstäm-

men eine EisenbahnmitLokund Anhängern zubauen.
Unsicherheitsfaktor Alfons (kurz: UFA) veranlaßte

uns, die Organisation von Verlängerungskabeln etc.

irgendwann selbst in die Hand zu nehmen; täglich
mußten wir wertvolle Arbeitskräfte als Baumfäller
zum Förster entsenden (Die Blaubeeren-Aktion war
echtheldisch,Stefan!)

Dennoch schafften wir die Arbeit genau in dieser

Woche, am Samstag-Vormittag wurden noch ein paar

Ecken abgehobelt, Nägelumgeschlagen und alles mit
Imprägniermittel bestrichen. Der am Freitag zur Be-
gutachtung unseres Werkes, die dann in ‚Bespielung’

21

 
ausartete, erschienene Berliner Vorstand des Bundes

Deutscher Kunstlehrer sowie die Bürgermeisterin und
die Kindergärtnerinnen dankten uns dann ganzoffiziell

für die Arbeit.

 

«„ aber keiner wagt zuhadern

Die nur als Sympathisanten des Kunstkurses, und

damit noch nie mit Herm Behrens Mitgereisten hatten

7 Uhr Weckzeit zunächstfür einen schlechten Scherz

gehalten, aber es gab keinen Tag, an dem wirnichtum

acht mehr oder weniger gewaschen und gekämmtim
Kindergarten am Frühstückstisch saßen. In der Zwi-

schenzeithatten wirden Hinweg, der AndreasFriedlän-

derhoffentlichals besonderslang in Erinnerunggeblie-
benist, überwunden und uns von Dreijährigen beim
Zähneputzen bestaunenlassen.

Erholung war nahezu ausgeschlossen. Wer etwa an
illegale Mittagsschläfedenkt, frage Susanne, wie ange-
nehm ein Ohrenkriecherist, derseinen Mittagsschlaf
illegalerweise aufdem Trommelfell fremderLeutever-

bringt.
Der mangelnde Schlaf und die körperlichen An-

strengungenließen unsere geistigeZurechnungsfähig-
keit stark verkümmern.Verstärkt wurde dieser Vor-
gangnoch durch unsere allnächtlichen Lagerfeuer so-
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HANDSCHLÄGE
Heldentümliches

Fortsetzung

wie den Besuch einer nahegelegenen

Dorf-Disco, wo wirdurchunsere Hertz-

Feten-typischen Bewegungenbald die
Tanzflächefür unsallein und die ver-
wunderten BlickederDorf,jugend”(20

bis 50 Jahre) aufuns gezogen hatten.

Unsere Unzurechnungsfähigkeitäu-
Berte sich zumeinendarin, daßuns das

zu Beginn der Fahrt nochrechtzivili-
siert ablaufende Kirschbaumplündern
(alleslegall) bald zuSpielenwieKirsch-
kernweit-,-hoch- oder-ziel-spuckenbis

hin zu- inbesondersdrastischen Fällen
- Kirschkem-Boccia aufdem Zeltdach
animierte, zum anderenführte sie dazu,

daß niemand mehreinen Satz sagte,in
dem keines der Wörter Held,heldisch,

heldenhaft, heldenmütig, Heldentum,

heldischst, Heldentat, heldischerweise

auftauchte.
Zum Endedieses Artikels, das, wie

wir zugeben müssen, lange aufsich warten ließ, noch

ein passender Auszug aus den Behrens’schen Abschluß-
worten, am Sonnabend Mittag in der Dorfschenke zu
Garlitz:,,Mann,daß ditnochfuffz’n Held’n jibtuffder

Welt - ick gloobe, da is die doch noch nich’ janz
verlor'n!”

Kurzfassung:
+++ spielplatz gebaut+ stop + helden gewesen +

stop + kinder gefreut + stop + ferienreif+++

Anmerkungen:

*) Wirdanken Herrn Dr. Busch fürdiepädagogische
Koordinierung zweier verwirrter Schülerinnen durch
Stiftung des Wortes „Kollektiv”, ohne das wir den

Artikelverworfenhätten.
+) Die Ansichten, die in diesem Artikel geäußert

werden,spiegelnnicht immer die Meinungbeider Au-

torinnen wider.

P.S. Auch wenn Alfons in unserem Artikel nicht
allzu gutwegkommt, ganzlieb warereigentlich doch.

k.u.k.
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Auchin frostigen

Zeiten wärmstens

zu empfehlen.

Das HertzSCHLAG-T-Shirt eignet sich
bestens für schweißtreibende Klau-
surstunden, alle Zum-in-den-Tisch-bei-

ßen-Situationen, die letzten Nerven

kostenden Minuten und weitere un-

denkbare Lebenslagen. Auchin frosti-
gen Zeiten wärmstens zu empfehlen.

Die Auflage ist strenglimitiert auf 50
Stück.

Die T-Shirts gibt’s nur noch in XL bei

Steffen,13 und Alex, 11,.
Preis: 18 DM (weiß), 20 DM (grau).

Abonnenten werden bevorzugt berück-

sichtigt.
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- Kirschkem-Boccia aufdem Zeltdach
animierte, zum anderenführte sie dazu,

daß niemand mehreinen Satz sagte,in
dem keines der Wörter Held,heldisch,

heldenhaft, heldenmütig, Heldentum,

heldischst, Heldentat, heldischerweise

auftauchte.
Zum Endedieses Artikels, das, wie

wir zugeben müssen, lange aufsich warten ließ, noch

ein passender Auszug aus den Behrens’schen Abschluß-
worten, am Sonnabend Mittag in der Dorfschenke zu
Garlitz:,,Mann,daß ditnochfuffz’n Held’n jibtuffder

Welt - ick gloobe, da is die doch noch nich’ janz
verlor'n!”

Kurzfassung:
+++ spielplatz gebaut+ stop + helden gewesen +

stop + kinder gefreut + stop + ferienreif+++

Anmerkungen:

*) Wirdanken Herrn Dr. Busch fürdiepädagogische
Koordinierung zweier verwirrter Schülerinnen durch
Stiftung des Wortes „Kollektiv”, ohne das wir den

Artikelverworfenhätten.
+) Die Ansichten, die in diesem Artikel geäußert

werden,spiegelnnicht immer die Meinungbeider Au-

torinnen wider.

P.S. Auch wenn Alfons in unserem Artikel nicht
allzu gutwegkommt, ganzlieb warereigentlich doch.

k.u.k.
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BEDIENUNGSZUSCHLAG |
Die zehn Todsündeneines Englandreisenden

nach einschlägigen Erfahrungen
mehrfach Dagewesener.

1. Die Absteige

sollte gutgewähltsein. Andere Länder, andereSitten

... Wasdie Engländer unter gruppenfreundlichen Ho-
tels verstehen, würde hierzulande nur ein müdes Lä-

cheln erzeugen. Enge Treppen (wererwartetdennbei4
Etagen schon einen Fahrstuhl?) gehören zur Standard-

Ausstattung und sind außerdem ein willkommener
Beitrag zum täglichen Frühsport. (Der Frühstücks-
raum liegt natürlich strategisch günstig im Keller.) Die
Zimmer, so mansie dennals solche bezeichnen kann,

wurden nach demEiner-geht-noch-Prinzip belegt (mehr
als 3 qm pro Person wäre ja schon reinster Luxus).
Frischluftservice (halbschließende Fenster) und die

doppelten Matratzen(allerdings ohne Beitgestell) run-
den den vollkommenen Urlaub ab, da man sich ja
sowieso vorgenommenhatte, Londonzu besichtigen

und nichtin irgendeinem Hotelzimmer zu versauern.
Allerdings sollte man seine Wertsachen immer am

Körper haben (auch oder besonders beim Schlafen),

denn vor Dieben und ähnlichem Gesindelistman auch
in seinem Hotelzimmernicht gefeit...

2. Der Schulterblick

Ihr wißtessicher schon, in England herrschtLinks-

verkehr, von den Australiern abgeguckt. (Die leben ja

schließlich aufderanderenSeite der Erde.) Deshalbist

essehr wichtig,beim Schulterblicknichtnurden (deut-
schen Touristen-)Mädels hinterherzuschauen(beiden

Engländerlnnenist das nicht so spannend[ja, diesen
Artikel haben zwei männliche Individuen {mit Hilfe

weiterer zweier männlicher Individuen - die gleicher
Meinungsind -} geschrieben)), sonst[ja, dieser Satz

geht noch weiter] könnte es zu bösen Blechschädenin
Eurem Chassis kommen. Also,noch mal für Anfänger
und Semialphabeten (© MB.): Wir sehen zuerst nach

rechts, dann nach links und dann nochmalnachrechts,

jetztkönnen wirdie Straßeverlassen (bittemachtnoch
ein paar Unfallfotos für den nächsten HS.). WennIhr
zwei Wochen da wart, kommtja nicht zurück - ihr
werdetin Berlin garantiert wie ein Anfänger im Stra-
Benverkehr wirken.
3.Pubkommunikation

Laßt unspublic houses stürmen gehen! Aber bitte,
mitVorsicht. Speziellin englischen Kleinststädten, die
(vielleicht als Badeorte) vor allem aufden Tourismus

angewiesen sind,haben die Eingeborenen eine gewisse
ablehnende Haltung gegen Touristen im Dorfpub. Spe-
ziell, wenn es Toruistenpubsgibt, sollen diese bitte
auch benutzt werden. Nun, eine größere Gruppeunse-
rertouristischen Spezies ließ sich unglücklicherweise
ineinem Einheimischenpub mit Livemusiknieder, was

zwar an sich ganz schön war, aber weniger schöne
Auswirkungenaufdie Lippenform eines der Teilneh-
mer hatte: Sie wechselte von dick nach breit. Eine
kleineunangenehme undunsachliche Diskussion gip-
felte nämlich (fast) in einem kurzen Schlagabtausch.
Schlimmeres konnte aber durch nochnichtganz zuge-
trunkene Besucherdieser Bierstätte verhindert werden.
So gingen denn auchalle Beteiligten des Streits und
nocheinpaarmehr(sinnlos, wa? Eine Seite hättedoch
auch gereicht...) und es herrschte Friede aufErden.

4.DieSehenswürdigkeiten
sind oftmals totalüberteuerte Touristenfallen. Man

sollte sich schon sehr genau überlegen, wo mansein

Geld lassen will. Vieles bewegt sich zwischen £5 und

£9 (ermäßigt £4 bis £6). Alles, was der königlichen
Familie gehört, ist extra teuer. Schließlich müssen ja

diverse Schlösser, Luxusschiffe u.ä. unterhalten wer-

den... WolltIhr englisches Leben oderenglische Leute
kennenlernen, müßtIhr die „Sehenswürdigkeiten”so-

wiesomeiden,Ihr trefftnur Deutscheund Sachsen.Tip:

Setzt Euch mal in Burger King am Piccadilly und

überlegtEuchineinerruhigen Stunde, wo dieLeuteum

Euch herum wohl herkommen mögen. Gesprächebe-
lauschenist da ein sehrhilfreiches Mittel. Probiert’s
einfach mal...

5. Das Londoner Nachtleben
spielt sich in den 24h-Shops und den In-Clubsab.

Wer gepflegte Unterhaltung sucht, kommt ab 11 zu
spät. Dann istnämlich Ausschankschluß in den Pubs,
die dann bis spätestens um 12 geräumtsind. Derletzte
Film läuft im Kino um 19, wenn nicht gerade Freitag
oder Samstagist, dennan diesen beiden Tagen gibtes

sogareineSpätvorstellung (um 10-11). DiesistLon-
don,nicht irgendeine Kleinstadt! Dafür kann man bis
um 12 CDs kaufen gehen. Odersich in diversen Le-

bensmittelläden vergnügen. Wem’s Spaßmacht...
6. Der Kurs des Pfundes

Ein Britisches Pfund ist immerhin rund 2,50 DM

wert. Doch Achtung! Auf Dauer wird niemand die

richtigen Preise ausrechnen. Manistja im Urlaub, auf
die Mark kommts nichtan, und außerdem sieht£12,99

für eine CD dochrichtig billig aus, oder? Man rechnet
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So gingen denn auchalle Beteiligten des Streits und
nocheinpaarmehr(sinnlos, wa? Eine Seite hättedoch
auch gereicht...) und es herrschte Friede aufErden.

4.DieSehenswürdigkeiten
sind oftmals totalüberteuerte Touristenfallen. Man

sollte sich schon sehr genau überlegen, wo mansein

Geld lassen will. Vieles bewegt sich zwischen £5 und

£9 (ermäßigt £4 bis £6). Alles, was der königlichen
Familie gehört, ist extra teuer. Schließlich müssen ja

diverse Schlösser, Luxusschiffe u.ä. unterhalten wer-

den... WolltIhr englisches Leben oderenglische Leute
kennenlernen, müßtIhr die „Sehenswürdigkeiten”so-

wiesomeiden,Ihr trefftnur Deutscheund Sachsen.Tip:

Setzt Euch mal in Burger King am Piccadilly und

überlegtEuchineinerruhigen Stunde, wo dieLeuteum

Euch herum wohl herkommen mögen. Gesprächebe-
lauschenist da ein sehrhilfreiches Mittel. Probiert’s
einfach mal...

5. Das Londoner Nachtleben
spielt sich in den 24h-Shops und den In-Clubsab.

Wer gepflegte Unterhaltung sucht, kommt ab 11 zu
spät. Dann istnämlich Ausschankschluß in den Pubs,
die dann bis spätestens um 12 geräumtsind. Derletzte
Film läuft im Kino um 19, wenn nicht gerade Freitag
oder Samstagist, dennan diesen beiden Tagen gibtes

sogareineSpätvorstellung (um 10-11). DiesistLon-
don,nicht irgendeine Kleinstadt! Dafür kann man bis
um 12 CDs kaufen gehen. Odersich in diversen Le-

bensmittelläden vergnügen. Wem’s Spaßmacht...
6. Der Kurs des Pfundes

Ein Britisches Pfund ist immerhin rund 2,50 DM

wert. Doch Achtung! Auf Dauer wird niemand die

richtigen Preise ausrechnen. Manistja im Urlaub, auf
die Mark kommts nichtan, und außerdem sieht£12,99

für eine CD dochrichtig billig aus, oder? Man rechnet
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in Pfund, wichtet es aber wie in DM.Schnell verfällt

man in einen Kaufrausch,schließlich soll in Britland
sowiesoalles billigersein ... Das kann natürlich jeder
verschieden gut bekämpfen. Manchekamenvon unse-
rer letzten Reise mit 1000 DM wenigerzurück,einige
beschränkten sich auf 300 DM Ausgaben(inkl. 1
Woche Emährung). Apropos: Lebensmittel sind inEng-
land ziemlich teuer, auch wenn 35p (sprich aus:thirty-

fivepee) füreinJoghurt wenigerscheinen. Um aberfair

zu bleiben: In England ist wirklich einiges extrem
billiger als in Deutschland, zum Beispiel Klamotten.
Eine 501 bekommt man ab etwa £30, Doc’s sind nur
etwa 20% billiger als in Deutschland (ab £40 steil
aufwärts).

7. Die Treffpunkte der Dorfjugend
sollte man tunlichst meiden, es bringt einfach nichts.

Die wollen voneinem garantiert nichts (wissen), und sich

ineine Gruppe von zwanzig unbekannten Einheimischen
einzuschleimenist auchnichtJedermanns Sache. Wennin
Englandeine Disco zumacht (um 11), glaubt man an eine

Invasion der Teenies, untere Hälfte. Nichtmal die Polizei

istdannnochderLage Herr. Darausläßt sichkein Kontakt

aufbauen... Ganz Kontaktfreudige schaffen sich ja auch
so ihre Verbindungen,aber die wissen, wie das geht, und

so braucht man nix zu erklären.

8. Touristentreffs und Flohmärkte

Ist irgendein Ortbeides gleichzeitig, solltet Ihr die

Füße in die Hände nehmenund schleunigstverschwinden.

Da gibt’s dann wirklich nichts Sinnvolles oderBilliges

(beides sowiesonicht). Touristentreffs umgehtjasowieso

jeder Reisende, der sich schämt, ein solcher Tourist zu

sein oder so zu wirken oder Touristen einfach nicht mag,

Flohmärkte werden aber in diversen Reiseführern noch

als Geheimtip gehandelt. Das ist seit einigen Jahren

vorbei, zumindest aufden großenihrerArt. Die Petticoat

Fortsetzung

Lane zum Beispiel (sonntags, Middlesexstreet) ist zwar

wunderschön anzusehen(ein häßlicher Stand am ande-

ren), doch es gibt dort nichts, was es woanders nicht

billiger gibt. Eine Touristenfalle halt. Da sind die kleine-

ren Flohmärkte unddie für die Einheimischen dochmehr

zuempfehlen.

9. DerSteckertrick

Plug and play - der Traum eines jeden technisch

Unbegabten. Doch mansollte doch zumindest an den

Eurostecker gedacht haben,sonst wird man um den Löt-

kolben nicht herum kommen (doch werlötet schon gern

ein Gerät an eine stromführende Steckdose?). Im Notfall

gibtes spezielle Englandadapterauch vor Ort, nur sind sie

nicht gerade preiswert.
10. Wetter

Londoner Nebel? Nie gesehen. Den gab es nur,als

London noch Industriestadt war. Doch die Docklands

werden gerade umgebaut. Also braucht man nur Sonnen-

und Regenklamotten, und davon recht viel. Wenn es

regnet, sind die Schuhe schnell zum Wasserbett mutiert,

undsowasistechtunangenehm.Also, Regenschirmnicht

vergessen! Doch so schlimm, wie allgemein verbreitet,ist

es auch nicht. Es gibt Leute, die haben eine ganze Reise

lang keinen Regentropfen gesehen...

Mathias & Kai

€

P.S. Bedienungszuschlag: Beachtetbitte, daß alle
RestaurantpreiseinEnglandexcl. Bedienungsind, wenn

diese nicht ausdrücklich als inclusive erwähntsind!
Das„Trinkgeld”sollte dann ruhig 10-15 Prozentauch
dann betragen,wenn die Bedienungschlechtwar;alles

andere ist extrem unhöflich. Ihr solltet dann schon

genau wissen, ob Ihrnochmalin dasRestaurant wollt...

 

Kontaktanzeigen

 

Suche Mädchen,flach wederinner-

noch äußerlich, zum wechselseiti-

gen geistigen und Flüssigkeitsaus-
tausch.

Chiffre: Mickey

 

Die Größe ist nicht entscheided -

welches Mädchen machtsein Ver-

sprechen wahr,achtet wirklich nicht

auf Äußerlichkeiten und nimmt

mich auch, wenn ich häßlich bin?

(BTW:Ich bin klug undreich.)

Chiffre: Bigfoot
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HertzSCHLAG 25

RATSCHLAG
Der absolut ultimativ schlagende HertzSCHLAG-Artikel

(Eine Anleitung für Anfänger)

(Dieser Artikelscheintnotwendigzu sein, nachdem
sich auchnach wiederholten Aufrufendie Klassen 7-10

nichtzu gesteigerten Aktivitäten hinsichtlich schrift-
stellerischerProduktion hinreißenließen.)

1. Das Thema

Zuerst muß einmal gesagt werden,daß prinzipiell
kein Themasoblöd, niveaulos oderuninteressant sein

kann, daßesnicht im HertzSCHLAGabgedruckt wer-
den kann,wie Dr. Seltenblödbeweist. Hauptgrundfür

diesen Umstand ist die mehr oder weniger permanent
andauerndeArtikelnot,in der sich unsere werte Schü-

lerzeitung befindet. Trotzdem sollte man sich bei der
Themenwahlvielleicht doch an dem nicht zu überse-

henden Sachverhalt orientieren, daßessichhierbeium

eine Schülerzeitung handelt. Im Klartext: Der Kram,
den ihr zusammenschreibt, sollte Eure Mitschülerent-

wederinteressieren oderunterhalten, am besten aber

beides. Dazu sind Alex’ Themenvorschläge aus dem

letzten HS meiner Meinung nach eher weniger geeig-
net. (Ich kann mirbeim besten Willen nichtvorstellen,

daß sich aus den neuenPostleitzahlen oder aus den

BVG-Fahrplänen etwasInteressantes oder Unterhal-

tendes machenläßt, aber Ihr könntmich ja gerne vom
Gegenteilüberzeugen.)

2. Der Anfang
Derbeste Anfangistimmernoch der kurze Anfang.

Schreibteinen Satz, wovonder folgende Artikel han-

delt undsteigt dann sofortvoll ins Themaein. Es soll
schließlich ein Artikel werden und kein Roman.

3. Der Hauptteil
Sage, was du über dein Thema zu sagen hast und

wenn du der Meinungbist, dein Artikel ist zu kurz

geraten, dann kritisiere dich gleich im Anschluß an
deinenArtikelselbst. Bring’ haupsächlichdeineeigene
Meinung im Artikel zum Ausdruck. Alles andere ist

mehroderwenigeruninteressant. Erschöpfe dichnicht
in Detailschilderungen. (Lies dir den Artikel „Das
Öffnen einer Tür” im vorletzten HertzSCHLAG gut
durch, dannhast duein abschreckendesBeispiel.) Be-

diene dich der deutschen Sprache so gut du es eben
kannstund wälze alle orthographischen und gramma-
tischen Fehler aufdie Redaktion und die SetzerdesHS

ab, welche sich dann wiederum auf das Impressum

berufen, nach dem alle „Fehler” überhauptkeinesol-

chendarstellen sondem rein beabsichtigt sind, womit
sowohldeine als auch die Ehre der HS-Mitarbeiter

gerettetwäre.

4. Der Schluß
Diesist derheikelste Punktan einem Artikel, denn

ein schlechter Schluß kann einen ganzen Artikel ver-
derben.Versuche entwedereine Diskussion zu deinem
Artikelzuinitiieren oderziehe zumindesteine gründli-
che Schlußfolgerung aus deinen Ausführungen.

Wenndu der Meinungbist, daß der Artikeleiniger-

maßen gelungenist, gib ihnruhig an fähige HS-Mitar-
beiter weiter und laß dich nicht von ersten negativen
Reaktionenabschrecken, denn schließlich machterst

Übung denMeister.
Mischa

®
 

Das Original.

 

Nur echt mit

diesemZeichen.    
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VORSCHLAG
Weitergehen, ohne zu vergessen

Was bewegt Schüler, nach Auschwitz zu fahren?
Vergangenheit bewältigen, aufarbeiten, oder einfach
nur eine Woche keine Schule? Spielt das überhaupt
eineRolle?

Ichmeinenicht, denn wenn man einem dortnicht aus

dem Weggehen kann, dannistesdie Vergangenheit, die
deutsche Vergangenheit. Manbrauchtsichnichts vor-
zumachen, wennman durch dasLagergeht, die Fakten

hört, sich ausmalt, wieesdenMenschen damalsergan-
genist, dann kann niemand umhin,sich Gedanken zu

machen. Das Entscheidende an dieser Fahrt war die
Dauer. Esistebennichtmöglich, wieder Eintagestou-

risteinfach zur nächsten Sehenswürdigkeit überzuge-
hen. Dietägliche Begegnung mit dem Lagerschließt
ein Verdrängenaus,und unbewußtbeginntjeder, über
das Gesehenenachzudenken.

Dazutrugsicher auch die Arbeitbei, die wir dort

geleistethaben. Desweiteren hatten wir die Möglich-
keit, in die Akten desLagers (sofern noch vorhanden)
Einsicht zu nehmen. Der Bestand war zwar gering,
doch das, was vorhanden war, brachteeinen Eindruck,

wieundwarum so etwasüberhaupt möglich war. Stich-
wort: deutsche Gründlichkeit, deutsche Ordnung.

So machte sich jeder sein ganzindividuelles Bild
vom Konzentrationslager und,so warjedenfallsmein

Eindruck, bewältigte das Vergangene aufseine eigene
Weise. Um nicht nur Trübsal zu blasen, haben wir die

Freizeitauchreichlich genutzt. Zum Essen gehen, Quat-

schen odereinfach Gammeln + anderthalb Tagein der
schönenalten Hauptstadt Krakau.

Ein bißchen überrascht zeigten wir uns über den
Zustand des Lagers. Dieses war so gut gepflegt, daß
mannicht unbedingt das Gefühlhatte, in einem Ver-

nichtungslagerzu sein. Ein alter Häftling machte uns
dannvielesbegreifbar. Ererzählte viele Details verbun-

den mit seinem Leben,doch ohneallzuviele traurige
Dinge anzuschneiden. Daraufangesprochen,verwies

erdarauf,daß trotz- odergerade wegenderVerbrechen
manjetzt in die Zukunftblickenmuß. Das beeindruck-
te mich! Wie gesagt, es nützt nichts, nur mal kurz in
Auschwitz vorbeizufahren,eine Wochedortistjedem
Gymnasiasten zuempfehlen. Frau Andertwirdam Ball
bleiben.

Boris

P.S. Empfehlung: Liegewagenreservieren, polni-
sche Zustände!

€

ERSTSCHLAG
AufTakt als Erstschlag dieser Art

ObJutta Ditfurt ihre Fahrkarte nun bezahlt hat oder
nicht, sei dahingestellt, das Umweltfestival vom 28.7.

-1.8. in Magdeburg brachteeine Menge Unterhaltung,
aberdaseigentlicheAnliegen, Umweltarbeit unterdem

Motto „Mobil ohne Auto”, wurde den über 7000 Teil-

nehmern nicht genügend nahegebracht.

Schon aufdem Weg vom Magdeburger Hauptbahn-
hofzurElbinsel war das Geräusch vonFahrradklingeln
größer als der Straßenlärm, auf dem Festivalgelände

im Rotehompark waren außer Ver- und Entsorgungs-
wagen Autosnicht zugelassen. Den Radlern,die bis zu
5000 km zurückgelegt hatten, machte der schontage-

lang andauernde Nieselregen keine Schwierigkeiten.
Im Gegenteil, ich glaube, dieSternradtouren ausFrank-

reich,Irland, Niederlanden, Norwegenund Schweden,

die manchen Stadtverkehr lahmlegten, waren die ei-

gentlich prägendeErinnerungdermeisten Teilnehmer.

Später war vondieser Nationalitätenvielfalt allerdings
nicht mehr viel zumerken. Trotzdestristen Wetters war

erkennbar, daß man sich schon Wochenvorheraufdie

bevorstehende Großveranstaltung vorbereitet hatte:

dunkle Großraumzelte sicherten einen Schlafplatz und

nach etwas Anstehen kam man zu einer lauwarmen,

vegetarischen Vollwertkostund warmenTee. DerAbend

mit Gerhard Schöne und dem Musical „Hair” war

unterhaltsam.

Die Eröffnungsrede am nächsten Tag brachte zum

Ausdruck, daß zwar die meisten nicht nur vom Um-

weltschutz reden wollen, die Umsetzung aber sehr

unterschiedlich angedacht wurde. DerRednerund vie-

leummichherum begannendamit, aufdie amtierenden
Regierenden zu schimpfen. Oft wurdebei Vorschlägen
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AufTakt...
Fortsetzung

zuumweltfreundlicherer Energiegewinnungdie Kehr-

seite der Medaille, z. B. die Aufstellungskosten von

Solarzellen, nicht beachtet. Aber beim Blick in die

Tageszeitung war man wieder voller Hoffnung: Zahl-

reiche Vortrags- und Workshopangebote,unterteilt in

Energie, Verkehr, Klima & Ozon, Wissenschaft und

Musik. Nach dem etwas nervigen Suchendes angege-

benen Ortes auf der etwa ein qkm großen Fläche, fand

man leider meistens nur höchstensfünf Leute vor und
die Vorstellungenüber Umweltarbeit waren verschwom-

men.Vielleicht hätte eine intensivere Vorbereitung bei

wenigerAngebotenbessereArbeitsergebnisse gebracht.

Die größte Resonanz erfuhr das Regionaltreffen am

zweiten Tag. Nachdem die Region Berlin geteilt wor-

den war, überlegten etwa zwanzig 16-30jährige, was

konkret in Berlin nach Auftakt getan werden könnte.

Der Organisator war von seinem „schwer ausgearbei-

teten” (Zitat) Konzept nicht abzubringen und dadurch

wurden aufgeworfene gute Ideen weder entgegenge-

nommen nochausgefeilt. Ein Nachtreffen wird wahr-

scheinlich stattfinden, Informationenin derJugendum-

weltzeitung „Juckreiz”.

Wie vielerorts war das eigentliche „Happening” am

Abend. Konzerte wiein Berlin höchstensjeden Monat

fandendort zur gleichen Zeit und kostenlosstatt. Mit

Rio Reiser, Inchtabokatables, Poemsfor Laila, Messer

Banzani und Tausend Tonnen Obst erholte man sich,

nur leider nicht von intensiver Arbeit in den Work-
shops.

Nach aller Kritik muß anerkannt werden, daß die

vielpropagierteumweltfreundliche Durchführungdie-

ser Großveranstaltung, die nur 65 DM für fünf Tage

Kost und Logiskostete, beispielhaft für Veranstaltun-

gen ähnlicher Art war: Essen auf mitgebrachten Tel-

lern, Anreise nur per Rad oder Bahn, Verpflegung aus

ökologischem Anbau,spätere Kompostierung undge-

trennte Müllentsorgung, wenn der Nutzen vonletzte-

rem auch öffentlich angezweifelt wird.

Das Umwelt- alias Musikfestival war keine Veran-
staltung zum Selbstzweck, es wollte Impulseschaffen,

verantwortungsvolleres Bewußtsein in das Alltagsle-

ben tragen, denn Veränderungenfangen immer beiuns

selber an. Wenn auch meiner Meinung nach die Leute

zu allgemein angesprochen wurden, sind Erfahrungen

gesammeltworden, diees das nächste Malanzuwenden

gilt.
LuiVö

—
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NIEDER SCHLAG UNG

Das Stadion der Weltjugend -
ein Stück Geschichte

Kurz.nach dem Kriege wurd’serrichtet.
Beim nächsten Umbruch wurd’s vernichtet.

Nichts ries’ges war’s, ohnein!
Doch dafür konnte jeder‘rein.
Bis zur Wendehielt sich’s gut.
Dann kam jedoch der Übermut.
Olympiastadtsollt’ Berlin werden.
So wurde ohneRücksicht aufBeschwerden

Der Plan zum Abriss bald begossen.
(Sanierung ganz klar ausgeschlossen!)
Bauhaus, Denkmalschutz - ob die das kennen?

Wir werden’s halt ‘nen Irrtum nennen.

So gab’s dann nichtvielFederlesen:
Ein Stadion - das war’smal gewesen.
‘Ne Olympiahalle soll wohlhin,
Daist auch wirklich allesdrin.
Bald wird mansehn, wie’s in die Höheschnellt-

schließlich lockt das liebe Geld.
Dochhalt, ich hör’ da grade‘nenBericht...
Berlin und Olympiade- also nicht?!
Ach, was soll’s!

Jetzt ist's so wie so zu spät.

Ich seh’ nurnoch, was dortnicht mehr steht.
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Solarzellen, nicht beachtet. Aber beim Blick in die

Tageszeitung war man wieder voller Hoffnung: Zahl-

reiche Vortrags- und Workshopangebote,unterteilt in

Energie, Verkehr, Klima & Ozon, Wissenschaft und

Musik. Nach dem etwas nervigen Suchendes angege-

benen Ortes auf der etwa ein qkm großen Fläche, fand

man leider meistens nur höchstensfünf Leute vor und
die Vorstellungenüber Umweltarbeit waren verschwom-

men.Vielleicht hätte eine intensivere Vorbereitung bei

wenigerAngebotenbessereArbeitsergebnisse gebracht.

Die größte Resonanz erfuhr das Regionaltreffen am

zweiten Tag. Nachdem die Region Berlin geteilt wor-

den war, überlegten etwa zwanzig 16-30jährige, was

konkret in Berlin nach Auftakt getan werden könnte.

Der Organisator war von seinem „schwer ausgearbei-

teten” (Zitat) Konzept nicht abzubringen und dadurch

wurden aufgeworfene gute Ideen weder entgegenge-

nommen nochausgefeilt. Ein Nachtreffen wird wahr-

scheinlich stattfinden, Informationenin derJugendum-

weltzeitung „Juckreiz”.

Wie vielerorts war das eigentliche „Happening” am

Abend. Konzerte wiein Berlin höchstensjeden Monat

fandendort zur gleichen Zeit und kostenlosstatt. Mit

Rio Reiser, Inchtabokatables, Poemsfor Laila, Messer

Banzani und Tausend Tonnen Obst erholte man sich,

nur leider nicht von intensiver Arbeit in den Work-
shops.

Nach aller Kritik muß anerkannt werden, daß die

vielpropagierteumweltfreundliche Durchführungdie-

ser Großveranstaltung, die nur 65 DM für fünf Tage

Kost und Logiskostete, beispielhaft für Veranstaltun-

gen ähnlicher Art war: Essen auf mitgebrachten Tel-

lern, Anreise nur per Rad oder Bahn, Verpflegung aus

ökologischem Anbau,spätere Kompostierung undge-

trennte Müllentsorgung, wenn der Nutzen vonletzte-

rem auch öffentlich angezweifelt wird.

Das Umwelt- alias Musikfestival war keine Veran-
staltung zum Selbstzweck, es wollte Impulseschaffen,

verantwortungsvolleres Bewußtsein in das Alltagsle-

ben tragen, denn Veränderungenfangen immer beiuns

selber an. Wenn auch meiner Meinung nach die Leute

zu allgemein angesprochen wurden, sind Erfahrungen

gesammeltworden, diees das nächste Malanzuwenden

gilt.
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28 HertzSCHLAG

VERSCHLAGEN

Mit spitzer Feder
Man hörtja so viele schlimmeDinge: Pfui, Pfui. Was

mirda z. B. vonder Auschwitz-Fahrt zuOhren gekommen
ist. Glattes Kopfschütteln. Leidererfahreich janur Bruch-
stücke, wie „Katiund David hinter Alinas Rücken” oder

„Kati wirft David Millionenhinterher”. Doch dies ist wohl

nur der Anfang. Fälle von Baumfruchtdiebstählen und

Menschenhandelhabe ich aufgeschnappt,letzteressoll

wohldann doch nicht so durchgezogen wordensein. Ei-
gentlich schade. Anders verhält es sich da schon mit
Personen,die mit in Koblenz waren. Nach Einsicht von
Tatortfotos kannich nicht mehrfeststellen, ob essichnur

um Bettgeflüster handelt! Alles in allem sollenalle Klas-
sen- und Kursfahrten jarechterholsam gewesensein. Nur

die Klasse einesnichtgenannten Kunstlehrers schweigtsich zu diesem Thema aus. Beimnächsten Malsollteesdem
Schüler ermöglicht werden,eine kleine Belegarbeit zum Thema der Fahrt anzufertigen. So müssendie freien
Minutennicht vergammelt werden.
Auch die Rückkehr in vergangene Zeiten erfreut sich an unserer Schule äußerster Beliebtheit. Es geht das

Gerücht, an der Essenausgabe muß etwas umsonst geben. Wie sonst kann man sich diesen Andrangerklären? Die
Situation erfordertvon jedem höchste Disziplin und volles Aufgehen im gemeinschaftlichen Anstehen. Nurdann
wächstein Gefühl größterZusammengehörigkeit. (So wichtig in so schweren Zeiten.)

Die Langeweile könnte derweildurch Vortanzen einigerFachlehrer beendet werden. Herr Emmrich zeigte auf
der Händel-/Hertz-Party, wozu er imstandeist. Frau Duwequalifizierte sich unlängst im Twist. Das läßthoffen.
Sehrzuempfehlen wäre auch das AusgebenbestimmterJournalien durch geeignete Lehrkräfte. Besonders begehrte
Zeitschriften müßten dann allerdingslaut vorgelesen werden. (Siehe Bild Seite 37)

Doch auch dasLachenhhatein Ende,spätestens, wenn unsere Hochwohllöbliche Direktorin aufeine mehr oder
wenigereindeutige Entscheidungsfrage: „Werden die Klassenräumederelften Klassen noch in diesem Halbjahr
zum Informatikraum umgebaut, währenddessen der Ostflügelumbau beginnt?” mit der vielsagenden Aussage
antwortet: „Ein gleichzeitiger Baubeginnist nicht mehr ausgeschlossen.” Das macht vielen Schülern Mutund
schafft Vertrauenin die Leistungen unserer Werktätigen.

Ein anderes Themaerschloßsich uns im Laufe einer 08/15 langweiligen Stunde: Sind Lehrer eigentlich prüde?
Hierverläßtunsder Mut,der Mut,tieferin die Psyche unserer Lehrer einzudringen. Der Wille zueineroffenen und
ehrlichen Diskussion muß von den Lehrern ausgehen!
Zum Schluß nun nochdie Bestsellerliste des Monats: Aufdemersten Platz, wie im Vormonat, die Frage „Wann

heiraten Fräulein Wili. und Herr Wock.?(Namen könnenwiraus Gründen desPersönlichkeitsschutzesleidernicht
komplett angeben)”, aufPlatz Zwei, drei Plätze nach oben,die Frage „Hat Christian S. sich verliebt? Und wenn
ja, in wen?” und aufPlatz Drei „Wer ruft Karen jeden Sonntag Abendan undstöhntihr etwas vor? Wer?”.Noch
einige Neueinsteiger: Auf Zwölf „Wo kauft Holger eigentlich seine Unterwäsche?”, auf Fünfzehn „Führt
Oberflächlichkeit zu Tränensäcken, Luise?”, auf Achtundzwanzig „Wieviele HertzSchülerinnen würdenheute
wohl ausgemustert werden? Warum? Wem nützt dies?”.

SolltenSieFragen oder Verständnisprobleme haben,fassenSie sich ein Hertz und interviewendie Besagten!Ein
offenes Wort wird gern gesehen(gehört). Leserzuschriften zu diesem Themabitte unter Chiffre 0137.

P.S. Wersich verletzt fühlt, kannsich in der Redaktion verbindenlassen. Wartenummern in Reihenfolge der
Dringlichkeit sind bei der Autorin erhältlich.
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antwortet: „Ein gleichzeitiger Baubeginnist nicht mehr ausgeschlossen.” Das macht vielen Schülern Mutund
schafft Vertrauenin die Leistungen unserer Werktätigen.

Ein anderes Themaerschloßsich uns im Laufe einer 08/15 langweiligen Stunde: Sind Lehrer eigentlich prüde?
Hierverläßtunsder Mut,der Mut,tieferin die Psyche unserer Lehrer einzudringen. Der Wille zueineroffenen und
ehrlichen Diskussion muß von den Lehrern ausgehen!
Zum Schluß nun nochdie Bestsellerliste des Monats: Aufdemersten Platz, wie im Vormonat, die Frage „Wann

heiraten Fräulein Wili. und Herr Wock.?(Namen könnenwiraus Gründen desPersönlichkeitsschutzesleidernicht
komplett angeben)”, aufPlatz Zwei, drei Plätze nach oben,die Frage „Hat Christian S. sich verliebt? Und wenn
ja, in wen?” und aufPlatz Drei „Wer ruft Karen jeden Sonntag Abendan undstöhntihr etwas vor? Wer?”.Noch
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SolltenSieFragen oder Verständnisprobleme haben,fassenSie sich ein Hertz und interviewendie Besagten!Ein
offenes Wort wird gern gesehen(gehört). Leserzuschriften zu diesem Themabitte unter Chiffre 0137.

P.S. Wersich verletzt fühlt, kannsich in der Redaktion verbindenlassen. Wartenummern in Reihenfolge der
Dringlichkeit sind bei der Autorin erhältlich.
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! HERTZTUM
Dem Volke zur Kumde

m 13. Wugust anno 1993 haben die Sieben Kurfürsten, Herzog Neubertus ii.,

Markgraf Edward zu Bus umd Taxi i., Bert Junius von Gotta, Fürst Friedrich

fon Flandern, Martiuz Rreiherr von Michigan, Sinclair vom Stift zu Bern und der

Herzog von Pommes, das Königreich zu Hertz gegründet und Tim von Stochheim, Herzog

von Pommes einstimmig zum König gewählt.

Der König verkündet ...

2, Da ex Bein Königreich auf drei Grundsäulen aufbauen will: Bier, Verhütung und

Propaganda. Zu den zuständigen Ministern werden Anika Mitzhait (Bierpfleger), Michael

Viefel (VBerhütungsminister) und Carsten Sauerbrei (Propagandaminister) ernannt.

Frieder Dewitz bleibt Präsident (Ministerpräsident).

Im Namen des Königs ...

... Dim don Stockheim, König zu Hertz, werden folgende Untertanen zu Mitgliedern des

Hofstantes ernannt. Klausi; Sei er königlicher Hofaheriff! Zum Hofnarren wird Christian

Zehling nebst Gespielin Heide ernannt. Kati wird Beiner Majestät ald Mätresse dienbar

zur Verfügung Stehen. Das leibliche Wohl des Hofes liegt ab Sofort in der Berantivortung

des Hofküchenmeisters Mathias. Ihm zur Seite Steht die fleigige Küchenmagd Susanne

Manderla. Hofbarbier ist Jens Müller. Ivo und Karsten Stehen ald Laufpuröchen zur

Verfügung. Sodann erhält Caroline den Titel Hygienebeauftragte Seiner Majestät. AS

Held wird Michael Gromke dem Hofe bei der nächsten Olympiade würdig zu bertreten

wissen. Weiterhin hat Sich der König entöchlossen, einen Harem zu Schaffen, in dem Die

Konkubinen Antje S., Sylvia U., Heike S. Sowie Christina S, von den Eunuchen Guntram

Zreb3 und Christian Sevenheck betreut werden. Jan Nowak wird als Königlicher Zucht-

hengst ausgewählt. Boris Bei Kutöcher Seiner Majestät. WI3 Prügelknabe mu David

Graebe herhalten, Heide Brandtstädter muß als Eintreiberin herhalten, Die Strafen des

Königs werden vom Henker Jan Fischer ausgeführt, dessen erätes Opfer Annett ist. Für

die Belange der Schönheit ist die Hofkosmetikerin Claudia Peter zuständig; Thomas

Dudziah Bei königlicher Brautwerber.
ABZeichen Beiner Grofmut vergibt der König folgende Titel: Franziska Nienäcker erhält

den Titel „Glöckner des Königs“, Angelika wird mit dem Titel „Oebrechen des Hofes“

geehrt. Alle Titel Sind mit hoher Ehre und Anerkennung verbunden.

Das Ausschlagen oder VBerunglimpfen des AUntes wird bestraft (zumeist mit dem Tode).

€3 Iebe der König Tim von Stockheim, König zu Hertz! Vive l’empereur!

Der Propagandaminister,
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BUCHUMSCHLAG
„Auch wennich lache mußich weinen”

Ein Buch, ein Roman- aber was für einer!

In diesem von Zufällen nur so strozenden Roman

läßt der Autor den LesereineArt Seiltanz vollführen.
Johannes Marion Simmelbewegtsichhartan derGren-

zezwischen dem Glaubhaftenund dem vonEreignissen

Überladenen, fastMärchenhaften.

Der Hauptfigurpassiertso ziemlichalles, waseinem
inunserer Zeitan Unvorstellbarem, nuraus Nachrich-

ten Bekannten passieren kann. Dabeiwirder, ein klei-
nerunbedeutender Klempner, Halbjude, ausder Nähe
von Berlin, zu einem in der ganzen Welt bekannten

Mann,vielleicht sogar „Retter der Welt”. Auf seiner

ganz privaten Weltreise, aufderihn seinSchicksaldes
öfteren mächtig aus der Bahn wirft, aufdererjedochnie

die Hoffnung verliert, bekommter die wichtigsten
Schauplätze der Geschichte unserer Zeit zu Gesicht.
Dabeisetztsich der Autor mitder Ausländerfeindlich-
keit in Deutschland genauso auseinader wie mit dem
mißlungenen Putschversuch in Moskau und den Ras-
senunruhen in den USA. Trotzdem der gut gläubige
Ossi die schier ausweglosigsten Situationen durch-

macht, vermittelt der Autor auchin diesen Situationen
immerwiedereinen Lichtblick. Der sehrabrupte Schluß
läßt den weiterenLebenswegdesheimlichen Erfinders,
der nun endlich einenInteressenten für sein Öko-Klo
gefunden hat, vollkommenoffen.

Mein häufigsterGedanke und manchmalauch Aus-

ruf beim Lesen diesessehr leicht verständlichen Ro-
mans war: „Das gibt's doch nicht!” Aber es gibt es

doch. Simmelerklärt auch die unmöglichsten Zufälle
so plausibel, daß man einfach nicht widersprechen
kann.

BeiderLektüre dieses Buchesstanden mir so man-
ches Maldie Tränen in den Augen,und ich wußte nicht

sorrecht obich nun überdieteils totalirrsinnige Hand-
lung lachen oder über unsere so totalirrsinnige Welt
weinen soll. Ich kann diesen gesellschaftskritischen

Roman nur dringend weiterempfehlen und wünsche

gute Unterhaltungmit diesem Meisterwerk.

Alex

€

 

„hydrophiles Wasser”

Herr Emmrich

„Die Newtonschen Gesetze gelten seit ihrer Entdeckung.”

Herr Dr. Jancke

„Ich wäre bereit, den Kleist-Vortrag zu halten, nur möchte ich mir mein Publikum

auswählen dürfen.”

„Irgendwie gefällt mir das Gerät nicht.”

Schüler in Deutsch

Herr Stengert beim mißlungenen Physik-Experiment

„... die Jungen auf dem Weg zu ihrem verdienten Ende.”

Herr Seidel

„Und hier gibt es tatsächlich Aufgaben, die der Praxis entspringen.”

Frau Krafzik
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der nun endlich einenInteressenten für sein Öko-Klo
gefunden hat, vollkommenoffen.

Mein häufigsterGedanke und manchmalauch Aus-

ruf beim Lesen diesessehr leicht verständlichen Ro-
mans war: „Das gibt's doch nicht!” Aber es gibt es

doch. Simmelerklärt auch die unmöglichsten Zufälle
so plausibel, daß man einfach nicht widersprechen
kann.

BeiderLektüre dieses Buchesstanden mir so man-
ches Maldie Tränen in den Augen,und ich wußte nicht

sorrecht obich nun überdieteils totalirrsinnige Hand-
lung lachen oder über unsere so totalirrsinnige Welt
weinen soll. Ich kann diesen gesellschaftskritischen

Roman nur dringend weiterempfehlen und wünsche

gute Unterhaltungmit diesem Meisterwerk.

Alex

€

 

„hydrophiles Wasser”

Herr Emmrich

„Die Newtonschen Gesetze gelten seit ihrer Entdeckung.”

Herr Dr. Jancke

„Ich wäre bereit, den Kleist-Vortrag zu halten, nur möchte ich mir mein Publikum

auswählen dürfen.”

„Irgendwie gefällt mir das Gerät nicht.”

Schüler in Deutsch

Herr Stengert beim mißlungenen Physik-Experiment

„... die Jungen auf dem Weg zu ihrem verdienten Ende.”

Herr Seidel

„Und hier gibt es tatsächlich Aufgaben, die der Praxis entspringen.”

Frau Krafzik
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BUCHUMSCHLAG
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Neues vom Jahrbuch

Okay, okay. Ihr wolltalso was zum Jahrbuch wissen.

Solange wirnichtalleListenhaben, läuft garnichts. Es

fehlen immer nochdie Listen der Klassen (der Zettel

liegt unter Alex' Maus, weil seine Maussonst immer

übern Tisch rutscht)! Ansonsten habenwirdie Ferien-

zeit ausnahmsweise zur Ferienzeit erklärt und Hertz-

SCHLÄGEegesetzt. Alsonochkönnen Änderungsvor-
schläge eingereicht werden.

Es passiert. Auf alle Fälle vor Weihnachten. Und
sicher vor dem Ende des Schuljahres. Es wird aber

deutlich abgespeckt, damit wir den Preis erreichen.

Deutlich abgespeckt. Es wird kein amerikanisches Jahr-
buch. Denn nach meiner Rechnung müßten 10 Enthu-

siasten täglich eine Stundeihrer Freizeit zehn Monate

lang opfern, um annähernd die notwendigeArbeitslei-
stung zu erreichen.Vielleichtändern sich die Umstände

in den nächsten Jahren.
Steffen

tritec Computerfachhandel
Kompetenz für DOS, Mac, Ateri

realewu lrZPA
(Nähe Bersarinplatz)

Telefon 5 89 1928

Fax 5 889296

LaO7120702Zrcde
Belichtung für DOS, Mec, Atari
Scanservice, Echtfarbadruckservice

Videcbildübernahme, Diakelichtung, Photo-CD

DIP-Systembenutzung für DOS, Apple Maeink:

TE:0
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GLOCKENSCHLAG

Das O-Tonstudio

Nach sonst akuter Themennotfür anstehende Wan-

dertage,die für uns jetzt Exkursionstage heißen, hieß
das Ziel für unseren kürzlich erst vergangenen „O-

Tonstudio Heinersdorf”.

Interessant war es, einmal in die Produktion von

Demo-Tapes, in halbprofessionelle Aufnahme- und
Nachbearbeitungstechniken eingeführt zu werden. Es
istschon beindruckend, was heutzutage vonden Songs,

die man so hört noch „Handarbeit” ist und was aus

kleinen oder großen blinkenden schwarzen Kästen

stammt.

Dieses Tonstudio, welches noch bis zum Sommer

1994 über ABM-Stellen unterhalten wird, bietet mei-

ner Meinung nach recht ansprechende undpreiswerte

Angebote für Schülerbands und solche,die es werden

wollen.

Wer Lust hat, mal selbst Musik zu machen,ein

Instrumentspielen zu lemenoder einfach malzu pro-
bieren,der istdortherzlich willkommen. NähereInfos

bei Frau Duwe.
Alex
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KLADDENSCHLÄGE
Benny & Joon

Werihn sehen wollte, hat ihn schon gesehen, ich

kann nurnocheine Art Nachschlagliefern. Zum jeizi-
gen Zeitpunkt kommtder Film nur nochin der Film-
bühne Wien8.Ich selbst gebe zu,ihnerst viel zu spät

gesehen zu haben (hätteich ihn früher gesehen, wäre
dieser HertzSCHLAGauchnichtfrüher rausgekom-
men). Ach so,ja, falls er noch irgendwo läuft: Unbe-
dingtansehen.

Benjamin liebtJuniper, seine Schwester(kein weite-
rer „Zementgarten”!), wirklich sehr. Diese ist jedoch

gewissermaßen ein Problemkind,einepsychische Stö-
rung macht sie, nunja, launisch, und keine Haushälte-

rin hat es bisher lange ausgehalten. So verwundert es
nicht, daß Benny mißtrauisch (und im Irrtum auch

böse) wird, als sie sich in Sam verliebt. Dieser hat

jedoch wirklich keine bösen Absichten. Joonhat ihn
beim Pokern gewonnen(bzw.eigentlich verloren), da

sein Cousin ihn unbedingt loswerden wollte. Die bei-
den passen wunderbar zusammen, jeder findet die
Macken und Mäckchendes anderen völlignormal. So

entwickeltes sich trotzemster Momente eherheiter (ich

hab’ mich wirklich köstlich amüsiert) inRichtung des
sicherlich vonniemanden angezweifelten HappyEnds.
Wer will, der kann sogarnnoch tiefgründige Überle-

gungen zum Thema „psychisch Gestörtein der Gesell-
schaft” anstellen, aber ich denke, dem Anliegen des

Films kommtman näher, wenn man geradediesesnicht
tut. Gute Musik und Komik machenden Film rundum
stimmig, es isteine fröhlicheLLiebesgeschichte. Wirk-
lich sehenswert.

MPi

€

Der Zementgarten

Julieund Tom liebensich,sie sorgenfürdie Familie,

undalles könnte in Ordnung sein, wennsie nichtGe-

schwister wären und nicht im Kellerdie tote Mutterin
Zement gegossenläge.

Vier Kinderlebenallein ineinemrecht abgelegenen

Haus am Stadtrand. Von ihrem Waisenstatus darfnie-

mand wissen, denn dann kämen zumindestdie beiden

kleineren ins Heim. Die Haushaltsführungleidetetwas
unter dem Fehlen einer kompetenten Führung, emp-

findlichere Naturensollten ruhig ab und zu die Augen
schließen.

DerFilm istschon fastüberladenmitThemen(keine

Kritik): Der Kleinste will kein Junge mehrsein, die

Ältere leidet dann doch sehr unter dem Tod derEltern,

der wiederum Ältere (die Hauptperson) wäscht sich
seither nicht mehr, er befindetsich in der Blüte seiner

Pubertätund entdecktdie Weltder Sexualität für sich,

wobeierdaseine oder andere Auge aufseine Schwester
geworfen hat,die Älteste wiederum hat selbstverständ-

lich einen (noch)älteren Freund, wasnach Eifersuchtin

derFamilieriecht. Es werden durchaus keine Lösungs-

ansätze gegeben,denkt selbstnach,falls ihr könnt.

Kameraführung und Bildregiesind teilweise skurril

zu nennen, was durchauszur nichtalltäglichen Hand-

lung paßt. Undnoch etwas: Wer aufgrund des Themas

und desunglücklich gewählten Werbefotosaufeinenin
erotischer Hinsichtansehnlichen Film hofft,sollte lie-
berin „Sliver” gehen. Im Zementgartenist im Gegen-
satz zum Hochhaus eher das Gehirn als das Auge
angesprochen.

Man sollte ihn sehen - verpaßtihn nicht.

MPi

€

HANG ON

Cliffhanger-
Nur die Starken überleben

Alsich andeutete,vielleicht, unter Umständen, über

Cliffhanger schreiben zu wollen, batmich Boris sofort

um einen ordentlichen Verriß, worin ich leider nicht

sehr geübt bin. Nun gut,ich willmeinbestes versuchen.
Alle werden es schon gehörthaben: Wir haben unse-

ren geliebten Sly wieder. Nach grauenvollen Ausrut-
schern (Geldverschwendungfür Filmmacher und Zu-
schauer - under sieht das selbst so) kehrte Sylvester

Stallone zu Äktschen-Filmen zurück, wobeierhände-

ringend beschwört: „Ich bin kein Action-Idiot!”

Wollen wir ihm glauben?

Die Handlung. Ein Kletterer eines Bergrettungs-
dienstes machteinenkleinen Fehler, der ihn weit, weit

forttreibt. Praktisch gegenseinen Willen machtereini-
ge Zeit später doch nocheinen Einsatz mit. Die in

Bergnotgeratenensind jedoch hundsgemeine Verbre-

cher, die soeben 100 Millionen Dollar geklaut haben

(bis hierher 9 Tote). In einer wahnwitzigen Verfol-

gungsjagd legt unser Held ihnen das Handwerk(jetzt

18 Tote - wenn ichmichnichtverzählthabe). Slykriegt

natürlich sein Mädel. Das war tatsächlich die ganze
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MPi
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HANG ON

Cliffhanger-
Nur die Starken überleben
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HertzSCHLAG 33

KLADDENSCHLÄGE wir
Handlung; ich habe wirklich nicht vereinfacht. Die

Story ist so flach, das man sie auch hätte wegfallen

lassen können, ohne einen übergroßenVerlust zu erlei-

den.Nach TV-Spielfilm-Wertung ergibtdaseinen Span-

nungspunkt(Stirbt der jetzt- odernachher?) und Null

Anspruch.

Der Film wirdumworbenmit„ungekürzte deutsche

Fassung”,erist freigegeben ab 18, tatsächlich sollte

man nicht mit seiner 12jährigen Schwesterhingehen.
Ich habenichts gegen aufgespießte Verbrecher(inFil-
men),abereineFrage drängtsich mir auf,die ich gleich
mit einem Preisausschreiben verbinden möchte: Wie
hatHerr Stallonedie „unlimited health”- bzw. „unka-

puttbar”-Option eingeschaltet? Fast schon entfernte
Zähnesitzen nachher wiederbombenfest.

Alles in allem der schlechteste Film, denich seit

langem im Kino gesehenhabe.
MPi

P.S.: Ich geheallerdingsso selten ins Kino, daß ich
vorherrecht genau auswähle. DerFilm istaufalle Fälle
sein Geld wert. Jeder weiß, wasihn erwartet, und von

dem erhofften gibtes jede Menge: Action. Ich glaube
Stallone,daßernichtmalderschlechteste Schauspieler
istund halte ihn auch nichtfür einen Idioten. Abersein
Körperbau prädestiniert für genau dieses Genre,hier
sollte erdann vielleichtdoch bleiben. Der Film ist-als

Action-Film - sehr gut.

€

Jurassic Park

Zugegeben - wenig Handlung, und außerdem kann
einen der ganze Rummel, der vorher gemacht wurde,
wirklich allen Spaß verderben.

Aber- die SpecialEffects. Und Steven Spielberg.
Das Gerücht, Spielberghabesich wirkliche Saurier

züchtenlassen,ist verständlich. Außer T2 gibtes kei-

nenFilm, dernichtexistentes sorealdarstellen konnte.

Grund genug,den Film zu sehen.
UndSpielberg zeigt wieder einmal, daß er tatsäch-

lich ein Regiegenie ist. Grund genug, den Film zu

sehen.

Fazit: Ein absolutes Muß, den Film zu sehen.

MPi
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Jurassic Park

MannehmeeininBernstein eingeschlossenesMos-

kito (100 Mill. Jahre alt) und pflanzedie darinhoffent-

lich enthaltene Dinosaurierblut-DNSin Reptilieneier.

SchonhatmanausgestorbeneTiere wieder auferstehen

lassen, welche man wunderbar in einen Zoo stecken

kannund damitendlichreich werdensollte. Leiderfehlt
die Packungsbeilage, worin steht, daß man keine dik-
ken, korrupten Leute als Computerfachleute anstellen

darf; diemachenalles wieder zunichte.

So die Grundlage zu Steven Spielbergs Film, der
trotzaller folgenden Kritik gesehen werdenmuß.

Vondergibt es aber auchnicht wenig. Der Anfang
wirktwieeinnotwendigerEinstieg, dermöglichstschnell
auf die Dinosaurier und Special-Effects hinarbeitet.
Zuerstdie Vorstellung der Hauptpersonen, dann eine
angetastete wissenschaftlicheErklärung, warumesdiese
Tierchen plötzlich wieder gibt, und schonsteht der
Vergnügungspark „Jurassic Park” kurz vor seiner Er-
öffnung.Beieiner letzten Probefahrt wird es plötzlich
dunkel, fängtanin Strömen zuregnenundeinhoffent-
lich schreckenerregendergroßerDino verläßtsein Ge-
hege und bewegtsich bedächtig auf die Straße zu.
Dieserdicke, korrupteMensch,von dem anfangs schon

die Rede war, hat die computergesteuerte Überwa-
chungsanlage ausgestellt. Nun ist es vorbei mit der
Einführung undein Überlebenskampfgegenwirklich
eindrucksvolleComputereffektebeginnt, undich gebe
zu, man fällt von einem Schreck in den anderen. Am

Ende des Filmsverlassen die Überlebendendie Insel
undlassen die Dinosaurier durchdie ihnen fehlende
Nahrungwieder aussterben.

Dieserebenbeschriebene Kampf, der etwadreiVier-
tel der Zeit einnimmt,erinnert stark an eine Verfol-

gungsjagd wie im Krimimitdem Unterschied, daß die
Verfolger Dinosaurier sind. Der Steuerberater, deraus
JurassicPark eine Geldquellemachen wollte, stirbtals
erster. Ein Kind überlebt einen 10m tiefen Sturz und
einen Stromschlag. Ein Mann wird zum Vatertum be-

kehrt. DieserJurassicParkwirktnatürlich wie wunder-
schöne, unangetasteteNatur. Mankönntenoch andere

„Nebensächlichkeiten” aufzählen, diebeimFilmschau-

eneinfach stören.
Die täuschendeechtdargestellten Tiere sind sehens-

wert, auch wenn die Umrahmungmißlungenist.
LuiHeVö

€
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34 HertzSCHLAG

KLAPPENSCHLÄGE
Die HertzSCHLAG-Kinoliste.

 

= 2 g

#285 $ # Ä
x 3 N Er E55

läuft im Kino:

Abgeschminkt - - - 1 2 2 - 1 1-2*
Vorfilm: Der schönste Busen der Welt - - - 1 3 2 - 2 2

Die Spur des Windes - - - - 2 2° - 4 3*
Vorfilm: Roger aufAbwegen - - - - 1 1 - 2* rt aA

Das Piano - - 2° - - 1 - - 2*-2

Benny& Joon nr
Cliffhanger - - - - - + 2% . 2-2

Viel Lärm um Nichts - 12 7. mr
Der Zementgarten - 2 - - - - 2 2 2

Schlaflosin Seattle ee er
Bittersüße Schokolade - - 3° - - 2 - 2 2

Jurassic Park - 4 - - - 3 2 4 3

Sliver - 2 3 2 2 2° 4 2° 3*

In weiter Ferne, so nah - 1 . - . I - - 1 A

Hot Shots - der zweite Versuch - - l 2* 2 2 1 2° 2*

Aufder Flucht - - - 1 - 2 1 2  1-2*

Antonia & Jane - - - - - 2° - 2 2

Derletzte Action-Held er. rn
ab 21. 10. im Kino:

Das Geisterhaus 1 - - - 1 1 1* 1 1 A

ab Dezember im Kino:

Die zweite Chance(In theline offire) 2 2 - - - l 1 l 2*

Der Mann ohne Gesicht 2 2 - - - 3 3 2 2

Durst Irre

€

Frauds - Ein schräger Vogel

Richtig,zu „Frauds” gab es schoneine Kritik im HertzSCHLAG.Doch,dieser Film liefnie im Kino. Zumindest

habe ich ihn nirgends gesehen,und einige andere Leute auch nicht. „Frauds”ist allerdings jetzt auch Video

erschienen. Und ist immer noch wärmstens zu empfehlen. Also, wenn Ihr einen Videorecorderhabt, Freund /

Freundin einenhatoder Papi auf Arbeit, oder wie auch immer, holt Euchdiesen Film. Es lohnt sich.

Mathias

€
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HertzSCHLAG 35

KLADDBENSCHLÄGE
Das Geisterhaus

ZwölfJahreistesher, daß Isabel Allende, dieNichte
deserstendemokratischgewähltenPräsidenten Chiles,
Salvador Allende, einBuchzu schreiben begann.Nicht,

daß es als solches konzipiert war - es entwickelte sich
aus einem Brief, in dem ursprünglich Familienerinne-
rungen niedergeschrieben werden sollten. Doch Ge-
schichte und Fiktion mischten sich, eine Erzählung
entstand. Selbst der Titel wurde ausgewürfelt. „Das

Geisterhaus.”Der englische Titelist „TheHouseofthe

Spirits.” Was dem Inhalt wohl näher kommtals die

Übersetzung,
Bille August, dänischer Regisseur (eventuell be-

kannte Werke: der Oscar-prämierte Film „Pelle der

Eroberer” und „Die besten Absichten”), hatte dieses
Buch gelesen, und warfasziniert vonihm:„Ich verlieb-

te mich auf derStelle in das Buch.” Dazu erzählter:
„Ich habeesjedoch nicht‚als Film’ gelesen, als Stoff
für ein mögliches Projekt imHinterkopf, sondern ein-
fach so. Ich bekamdann eine MengeFilme angeboten,
aus denUSA, undirgenwieverglichich das immermit

dem Geisterhaus.”
Irgendwann beschloß er, es einfach zu probieren,

undholtesich bei Isabel Allendes Agentin prompteine
Absage. DochBille Augustwarhartnäckig, und konnte
mit seinem Film „Pelle der Eroberer”Isabel Allende

überzeugen. Sie stimmte-einer Verfilmung zu. Doch
dann war da nochdas leidige Geldproblem, denn er
hatte „ihr gesagt und versprochen, daß der Film die
gleiche Größe verdiene wie das
Buch.”Dieseshat 500 Seiten, der

Film nun zweieinhalb Stunden
Länge. Warner Brothers wollten

(oderkonnten?) das Projektnicht
bezahlen, und dann kam Bernd

Eichinger...
Als Darsteller wurdenJeremy

Irons, MerylStreep, GlennClose,
Winona Ryder, Antonio Bande-

ras, VanessaRedgrave und Armin
Mueller-Stahl gewonnen. Doch
man stand vor einem Problem:

JeremyIronsmußte50Jahrevon
Estebans Lebendarstellen. Glei-
ches giltfürMeryl Streep und ihre
Verkörperung von Clara. Die
Maskenbildner hatten also eini-
ges zuleisten: In einer vierstündi-

gen Arbeit wurde drei Wochen langjeden Drehtag die
Maske aufgetragen.

Gedreht wurde in Dänemark und Portugal, die Ori-
ginalschauplätze warenvonderfilmischenInfrastruk-
tur einfach zu ungünstig, und die Landschaft inPortu-
gal gleichtder in Chile.

Die Geschichtedreier Generationen beginntin den
zwanzigerJahrendieses Jahrhunderts, undendetnach

dem Militärputschin den Siebzigern. Daß diesin Chile

stattfindet, wird nicht ausdrücklich betont (der Film
könnteinjedem lateinamerikanischen Landspielen).

Die Darstellungender Schauspieler sind sehr über-
zeugend, manlebtwirklichjede Szenemit. Ganz deut-
lich wird dies, als Estebans Tochter Blanca (Winona
Ryder) im Gefängnis gefoltert und mißhandelt wird.
(Übrigens: An dieser Szene erkenntman den europäi-
schen Film: Die Leiden werden deutlich und offen
gezeigt, ohne einPathos mithineinzupressen.)

DieletzteSzeneund derLeitsatz„Alles waszählt ist
das Lebenselbst” haben uns ein wenigenttäuscht - es
paßt nicht, istzu dogmatisch, zu einseitig.

DerFilm ist aufalleFälle einerder besten des Jahres
-und wohl derheißeste Anwärteraufden Oscar„Bester
ausländischerFilm”. Absolutsehenswert! Diejenigen,
die nur einmal im Jahr in's Kino gehen,sollten sich

unbedingtfürdiesenFilm entscheidend.
Kai & Mathias -

€

 MerylStreep und JeremyIrons als Clara und Esteban Trueba
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KLADDBENSCHLÄGE
Das Geisterhaus

ZwölfJahreistesher, daß Isabel Allende, dieNichte
deserstendemokratischgewähltenPräsidenten Chiles,
Salvador Allende, einBuchzu schreiben begann.Nicht,

daß es als solches konzipiert war - es entwickelte sich
aus einem Brief, in dem ursprünglich Familienerinne-
rungen niedergeschrieben werden sollten. Doch Ge-
schichte und Fiktion mischten sich, eine Erzählung
entstand. Selbst der Titel wurde ausgewürfelt. „Das

Geisterhaus.”Der englische Titelist „TheHouseofthe

Spirits.” Was dem Inhalt wohl näher kommtals die

Übersetzung,
Bille August, dänischer Regisseur (eventuell be-

kannte Werke: der Oscar-prämierte Film „Pelle der

Eroberer” und „Die besten Absichten”), hatte dieses
Buch gelesen, und warfasziniert vonihm:„Ich verlieb-

te mich auf derStelle in das Buch.” Dazu erzählter:
„Ich habeesjedoch nicht‚als Film’ gelesen, als Stoff
für ein mögliches Projekt imHinterkopf, sondern ein-
fach so. Ich bekamdann eine MengeFilme angeboten,
aus denUSA, undirgenwieverglichich das immermit

dem Geisterhaus.”
Irgendwann beschloß er, es einfach zu probieren,

undholtesich bei Isabel Allendes Agentin prompteine
Absage. DochBille Augustwarhartnäckig, und konnte
mit seinem Film „Pelle der Eroberer”Isabel Allende

überzeugen. Sie stimmte-einer Verfilmung zu. Doch
dann war da nochdas leidige Geldproblem, denn er
hatte „ihr gesagt und versprochen, daß der Film die
gleiche Größe verdiene wie das
Buch.”Dieseshat 500 Seiten, der

Film nun zweieinhalb Stunden
Länge. Warner Brothers wollten

(oderkonnten?) das Projektnicht
bezahlen, und dann kam Bernd
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GENICKSCHLAG
Welcome to Communism

DerWeckernervt. Der Snooze-Modusmitseiner6-

Minuten-Wiederholungfunktioniert immernoch. Da-
bei müßte er sich doch erbarmen: Kein auch noch so

hartgesottenerWecker jagteinen Schülerum 6.45 Uhr

ausden Federn, wenn das Kalenderblatt die Ferienwo-

che zeigt. Mist, ich wollte ja jeden Morgenum 7.00 Uhr
schwimmengehen. Jeden Morgen. Auch Montag. Naja,
irgendwann muß man hartzu sich sein. Los, hoch!

Also eigentlich... Meine Augenlider benötigen
Streichhölzer... Im Bett war es so schön warm... Man
könnte auch morgennoch... Aufhören, Zusammenrei-

Ben, Uhrfassen. Was, schon 5 vor 7? Immerhin besser

als 5 nach 12. Wo habeich eigentlich gestern meine
Unterwäsche gelassen? Neueher. Viel interessanterist
die Frage nach der Badetasche... Ahh, dort halb ver-
decktvon dem Nie-wird-er-weniger-Müllhaufen. So-
garfastkomplett. Fehlinurnoch dasShampoo. 2 vor 7.
Gut, daß die Schwimmhalle direkt vor der Haustür
steht. Trotzdem bleibt es eine menschenverachtende
Zeit.

Das Wetter lädt nicht unbedingt ein, aber man(n)

trotzt den Widrigkeiten. Im inneren Kampf, dessen
Ausgangoffenläßt, ob Unterbewußtsein oder natürli-
che Begabung die fünfzig Schritt um den Eingang
herum finden lassen, gewahrt.des Kriegers Auge weite-
re Mitstreiter in derRunde. Die Mädels sehen ganz nett
aus, Opivom Nachbarhausfehlt auch nicht. Aber das
dicke Ende kommtjetzt:

Personalratsversammlung von 7.00-15.00 Uhr.

Offensichtlich istes nicht möglich, den Schwimm-

hallenbetrieb in der ohnehin sehreingeschränkten Be-

sucherzeit von 7.00 - 8.30 werktags aufrechtzuerhal-

ten. Gnädigerweise istes dienstags auch abends mög-

lich. So beginnt ein Montagrichtiggehendgur.

Wasreg’ ichmich eigentlich auf? Es ist doch völlig
normal Diese und ähnlich erfreuliche Erfahrungen

häufen sich. Ob es nun ein Koblenzer Saunarium ist,

das die Gäste eine halbe Stunde durch Aufräumarbei-

ten in Tateinheit mit Nicht-Service herausekelt, Woh-

nungsbaugesellschaften durch das Postmonopolauf
Datenübertragung gezwungen werden, mietereigene
Satellitenanlagen zu demontieren, oder diebürgernah-

beratend-einladende Abfertigung in der Meldestelle

sich auf das anonymeVerteilen von Wartenummern
beschränkt: Welcome t0 Communism lauert an jeder
Ecke. Der Ostenistüberall.

Eineeinfache, bürgernahe und -freundliche Rege-
lung im Schwimmhallen-Exempel wären allmorgend-
und -abendlich 2 Stunden Öffnung der soeben mit
Steuergeldern renovierten Sportstätte. Mehr verlange

ichnicht. Aber auch nicht weniger- und damittun sich
Entscheidungsträgersichtlich schwer.

Steffen

€
 

      

  

7.202.Kassendtenst, ;
"Gebühren

   

   

‘

656.803 :
imier;|Alfred

Auf ‘Draht     
  

 

   

  
  

Aüsdehnung. Ä  

Ts. Nalbjahr. erfolgen, Kin Übergangsv
hebesondereer angelegtd 2 ; U yoR in Beth

(Bezirkssaelbung. der anr Teipeie), Leipz
5 i (1964.).:9, S% 55:g Rob.

Tor=Verfahrene. zur Rationall-
: eitung. und der. Kassierlei-

stungen. (Druck gemeinsänier..\uibtungen) in Leipzig ws
4

  
    

  

 

  

 

    
Ein Irrläufer im Landesarchiv...

Wer unsdiese Karte eindeutig und

schlüssig erklären kann, bekommt

einEis spendiert.

36 HertzSCHLAG
 

 

GENICKSCHLAG
Welcome to Communism

DerWeckernervt. Der Snooze-Modusmitseiner6-

Minuten-Wiederholungfunktioniert immernoch. Da-
bei müßte er sich doch erbarmen: Kein auch noch so

hartgesottenerWecker jagteinen Schülerum 6.45 Uhr

ausden Federn, wenn das Kalenderblatt die Ferienwo-

che zeigt. Mist, ich wollte ja jeden Morgenum 7.00 Uhr
schwimmengehen. Jeden Morgen. Auch Montag. Naja,
irgendwann muß man hartzu sich sein. Los, hoch!

Also eigentlich... Meine Augenlider benötigen
Streichhölzer... Im Bett war es so schön warm... Man
könnte auch morgennoch... Aufhören, Zusammenrei-

Ben, Uhrfassen. Was, schon 5 vor 7? Immerhin besser

als 5 nach 12. Wo habeich eigentlich gestern meine
Unterwäsche gelassen? Neueher. Viel interessanterist
die Frage nach der Badetasche... Ahh, dort halb ver-
decktvon dem Nie-wird-er-weniger-Müllhaufen. So-
garfastkomplett. Fehlinurnoch dasShampoo. 2 vor 7.
Gut, daß die Schwimmhalle direkt vor der Haustür
steht. Trotzdem bleibt es eine menschenverachtende
Zeit.

Das Wetter lädt nicht unbedingt ein, aber man(n)

trotzt den Widrigkeiten. Im inneren Kampf, dessen
Ausgangoffenläßt, ob Unterbewußtsein oder natürli-
che Begabung die fünfzig Schritt um den Eingang
herum finden lassen, gewahrt.des Kriegers Auge weite-
re Mitstreiter in derRunde. Die Mädels sehen ganz nett
aus, Opivom Nachbarhausfehlt auch nicht. Aber das
dicke Ende kommtjetzt:

Personalratsversammlung von 7.00-15.00 Uhr.

Offensichtlich istes nicht möglich, den Schwimm-

hallenbetrieb in der ohnehin sehreingeschränkten Be-

sucherzeit von 7.00 - 8.30 werktags aufrechtzuerhal-

ten. Gnädigerweise istes dienstags auch abends mög-

lich. So beginnt ein Montagrichtiggehendgur.

Wasreg’ ichmich eigentlich auf? Es ist doch völlig
normal Diese und ähnlich erfreuliche Erfahrungen

häufen sich. Ob es nun ein Koblenzer Saunarium ist,

das die Gäste eine halbe Stunde durch Aufräumarbei-

ten in Tateinheit mit Nicht-Service herausekelt, Woh-

nungsbaugesellschaften durch das Postmonopolauf
Datenübertragung gezwungen werden, mietereigene
Satellitenanlagen zu demontieren, oder diebürgernah-

beratend-einladende Abfertigung in der Meldestelle

sich auf das anonymeVerteilen von Wartenummern
beschränkt: Welcome t0 Communism lauert an jeder
Ecke. Der Ostenistüberall.

Eineeinfache, bürgernahe und -freundliche Rege-
lung im Schwimmhallen-Exempel wären allmorgend-
und -abendlich 2 Stunden Öffnung der soeben mit
Steuergeldern renovierten Sportstätte. Mehr verlange

ichnicht. Aber auch nicht weniger- und damittun sich
Entscheidungsträgersichtlich schwer.

Steffen

€
 

      

  

7.202.Kassendtenst, ;
"Gebühren

   

   

‘

656.803 :
imier;|Alfred

Auf ‘Draht     
  

 

   

  
  

Aüsdehnung. Ä  

Ts. Nalbjahr. erfolgen, Kin Übergangsv
hebesondereer angelegtd 2 ; U yoR in Beth

(Bezirkssaelbung. der anr Teipeie), Leipz
5 i (1964.).:9, S% 55:g Rob.

Tor=Verfahrene. zur Rationall-
: eitung. und der. Kassierlei-

stungen. (Druck gemeinsänier..\uibtungen) in Leipzig ws
4

  
    

  

 

  

 

    
Ein Irrläufer im Landesarchiv...

Wer unsdiese Karte eindeutig und

schlüssig erklären kann, bekommt

einEis spendiert.



HertzSCHLAG 37

CHLAG

 

Lehrer erwischt...

aufdiversen Kursfahrten.Ja, ja, wenn sie sich

unbeobachtet glauben, was sie dann nicht alles

machen:

Frau Selgeliest „My first English Book”(da warihr
Sohn schonweiter)...

 

... Frau Fischer studiert die Heiratsan-
zeigen der „Zeit” (was wohl ihr Mann
dazu sagen würde?) ...

 
... und Herr Lingnau amüsiert sich mit einer

berühmten(berüchtigten?) alsnichtjugendfrei
einzustufenden Herrenzeitschrift. 
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GEGENSCHLAG
Der Geschlechterkampf tobt

Man sieht es überall. Wirhaben einen Frauenüber-
schuß. 107 Frauen auf armselige, unterlegene 100
Männer. Und was machen die Frauen? Anstatt diese

Überlegenheitauszuspielen (wozuhaben wir denn ein
Frauenwahlrecht?),tun sie so, als wären sie weiterhin

die Unterlegenen. Wir haben eine Bundestagsbeauf-

tragte für die Gleichstellung der Frau. Ich finde, das
sagtgenug überden ZustandunsererGesellschaftaus.

Die Leiterin der ehemals größten undverlustträchtig-
stenFirmengruppederWelt (für alle, dieesnochnicht
mitgekriegt haben: die Rede ist von der Treuhandan-
stalt) ist eine Frau. Was wollen sie eigentlich noch?
Und dann diese Verschandelung unserer mehr oder
weniger schönen deutschen Sprache. War es früher
eindeutig, daß ein Brief, der mit „Werte Arbeiter!“

überschriebenwar,sich selbstverständlich

auch an die weiblichenTeile derArbeit-
nehmerschaftrichtete,so treibt

die Emanzipierung auch
hierimmerkuriosereBlü-
ten. Zuersthießesnoch
„Arbeiter/-innen“, was

eventuell noch zu ver-
stehen ist, aber dann

„ArbeiterInnen“! Herr

DudenhättesichimGra-
beumgedreht.

(Spätestensjetzt werden
große Teile der weiblichen und
wohlauch dermännlichenLeserschaftnoch einmalans
Endedieses Textesgucken,umherauszukriegen, wel-

cher verdammte Frauenfeind denn hier solche Pam-
phlete abschickt,umihn dann sofortaus dem Klassen-
und Schulverband auszuschließen, ihm die öffentli-

chen Bedürfnisanstaltenzu sperren,Droh-und Protest-
briefe sowohl an den HertzSCHLAGals auchan die
persönliche Adresse des Autors zu senden undihn vor
dergesamteninner- und außerschulischen Öffentlich-

keitalsrücksichtslosenund gemeinenFrauenverächter

zu diffamieren. AberbevorIhr (dieses Personalprono-
menschließtin diesemFalle sowohldenmännlichenals
auchden weiblichenTeilderLeserschaftein, womitwir

sofortzu der dringlichenFrage kommen, warum wir in
diesem Teilderdeutschen Sprache noch nicht zur Ge-
schlechtertrennung gefunden haben) Euchzu solchen

schwerwiegenden Schritten entschließt, lest erstmal
denArtikelzuEndeund versuchtauch, die Argumente
des Autors zuverstehen. (ich würdeübrigenssehrgerne

die Meinung von Dr.Seltenbled zu diesem Artikel
hören, aber ich bezweifle, daß er ihn versteht (Oh, wie

gemein!). Derscheintnämlichein sehr großerFrauen-

feind zu sein (sieheletzterHertzSCHLAG). Imübrigen

möchte ich (auch in Anlehnung an den im letzten
HertzSCHLAGvielkritisiertenWitz, was ichnebenbei

bemerktnichtsorechtverstehen kann, aber ich komme

vom Themaab...)nochbemerken, daß ichnichtsgegen

Frauen habe. (Jeder (diesmalbetrifftdasnurmännliche
Leser bestimmter sexueller Orientierung)sollte eine
haben. HA!HA!HA!)))

Hiermitkehre ich zum eigentlichen ThemadesArti-
kels zurück. (Wenn Ihrnicht

mehrwißt, worum esging,
oder wenn Ihr unbe-
dingtnachprüfenmüßt,
ob ich mich nicht im
letzten Abschnitt mit
den geöffnetenundge-
schlossenen Klammern
verzählthabe,dann lest

denTextruhignochein-
mal von vorne, damit

die Werbebotschaften,

diesicherlichüberreich-
lich von der Redaktion
in diesen Artikeleinge-

streut wurden,gut in Euer Ge-
hirn eindringen. Übrigens wird
dieserArtikelsowiesonichtge-

druckt, daererstens viel zu lang, zweitens vielzu blöd

unddrittens vielzu unübersichtlich ist. Wenn Ihr jetzt
denkt, das gehtbis zum Schluß so weiter, habtIhrEuch

getäuscht, ich komme wirklich zum Thema zurück,

aber erst im nächsten HertzSCHLAG.Ha! Ha! Ha!
Guter Scherz, oder?)

Damit nun das Niveaudieses Artikels nichtallzu-
sehr absinkt, möchte ich doch noch einige mehr oder
weniger sprachwissenschaftliche Betrachtungenüber
Ursachenund Folgen derzunehmendenEmanzipation
derFrau inmehreren europäischen Sprachenanstellen.
Zum Beispiel die englische Sprache. Von unsallen
wahrscheinlich mehr oder weniger erlerntundgeliebt
oder gehaßt. Die Engländer habenes sich jedenfalls
sehr einfach gemacht, indem sie zum Beispiel ihren
Substantivenüberhauptkein Geschlechterstmitgaben,
sondern einfachein neutrales „the“ davorsetzten. Ein

solches Vorgehen istnur zubegrüßen, dennes istdoch
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HertzSCHLAGvielkritisiertenWitz, was ichnebenbei

bemerktnichtsorechtverstehen kann, aber ich komme
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Leser bestimmter sexueller Orientierung)sollte eine
haben. HA!HA!HA!)))

Hiermitkehre ich zum eigentlichen ThemadesArti-
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mehrwißt, worum esging,
oder wenn Ihr unbe-
dingtnachprüfenmüßt,
ob ich mich nicht im
letzten Abschnitt mit
den geöffnetenundge-
schlossenen Klammern
verzählthabe,dann lest

denTextruhignochein-
mal von vorne, damit

die Werbebotschaften,

diesicherlichüberreich-
lich von der Redaktion
in diesen Artikeleinge-

streut wurden,gut in Euer Ge-
hirn eindringen. Übrigens wird
dieserArtikelsowiesonichtge-

druckt, daererstens viel zu lang, zweitens vielzu blöd

unddrittens vielzu unübersichtlich ist. Wenn Ihr jetzt
denkt, das gehtbis zum Schluß so weiter, habtIhrEuch

getäuscht, ich komme wirklich zum Thema zurück,

aber erst im nächsten HertzSCHLAG.Ha! Ha! Ha!
Guter Scherz, oder?)

Damit nun das Niveaudieses Artikels nichtallzu-
sehr absinkt, möchte ich doch noch einige mehr oder
weniger sprachwissenschaftliche Betrachtungenüber
Ursachenund Folgen derzunehmendenEmanzipation
derFrau inmehreren europäischen Sprachenanstellen.
Zum Beispiel die englische Sprache. Von unsallen
wahrscheinlich mehr oder weniger erlerntundgeliebt
oder gehaßt. Die Engländer habenes sich jedenfalls
sehr einfach gemacht, indem sie zum Beispiel ihren
Substantivenüberhauptkein Geschlechterstmitgaben,
sondern einfachein neutrales „the“ davorsetzten. Ein

solches Vorgehen istnur zubegrüßen, dennes istdoch
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sehr deprimierend, wennman feststellt, daß sowohlder

männliche als auch derweibliche Körperim Deutschen
zu etwa je einem Drittel aus maskulinen, femininien

und neutralen Bestandteilen besteht. Und dannerst
dieseherabwertenden Bezeichnungenfür Angehörige
des schönen Geschlechts (wie man sicherlich positiv

registrierthaben wird, bin ich auchdurchaus zuschmei-
chelnden Bemerkungenüberdie weibliche Bevölke-   

 

aus Trotz nicht, da er für mich sowieso eine der be-

scheuertsten Wortneuschöpfungen der Neuzeit dar-
stellt.) Wenn ich nuninder Betrachtung derFremdspra-
chen mit dem Französischen fortfahre, so muß ich

leider (ja, leider!) feststellen, daß es auchhier für die

Frauen nicht allzu gut aussieht. Man hat zwar im
Französischen sicherheitshalbernurzweiGeschlechter
eingeführt, aber die Verteilung der Substantive auf
diese beiden erfolgte ähnlich zufällig wie im Deut-
schen. Nunhatmanzwar in der französischen Sprache
als Beitrag zu Geschlechtertrennung und damit zur

Gleichstellung derFrau ein weiblichesund ein männli-
ches Pronomenfür die dritte PersonPlural eingeführt,
aber damitgleich den nächstenFauxpas begangen. Da
es sich nämlich im Pluralmeistensum mehrere Perso-
nen oder Gegenstände handelt, (Hier könnte jetzt ein

erstaunter Ausrufdes Lesers oder auch des Autorsin

Form einesmitsehrbissigem Unterton gesprochenem

„Ach !?!* eingefügtwerden. Dies habe ichhoffentlich

durch dieseÄußerungunterbunden.(Dieses „Ach“ist

nämlich sehrverletzendund mir sind Personennament-

lich bekannt, die sehr allergisch darauf reagieren.))

Der Geschlechterkampf tobt

mußte eindeutig geklärt werden, wann das männliche
und wann das weibliche Pronomenzu verwendenist.
Und hier kamen die Franzosen aufdie grandiose Idee,

den Männern Prioritäteinzuräumen. Dasheißt, sobald

sich auch nur ein männliches Wesenin einer Frauen-
gruppe(seisieauch noch so groß) befindet, wird diese
Gruppe das männliche Personalpronomenrepräsen-
tiert. Diese Regelmagja durchauseinmal zeitgemäß

 

auch nichtunfehlbar!) (Oh, wie selbstkritisch!!). Falls

der HertzSCHLAGdiesen Unsinn tatsächlich veröf-
fentlichen sollte, bedanke ich mich schon mal im vor-

aus. (Schlimmerals Dr. Seltenbled kann er nichtgewe-
sen sein!) Dieser Artikel könnte ruhig eine weiterge-
hende Diskussion über Fragen der Emanzipation und
derdeutschenSpracheinitiieren. IndiesemSinne: „Keep

on thinking!“
Euer Blauwal

Anmerkung des Medien-Transferierers (des Idioten,
der diesen fast 10.000 Zeichen langen Text abgetippt

hat):

a) Wehe,dieser Schmarrn wird nicht gedruckt!
b) Blauwal, das nächste malbitte weniger Recht-

schreib- und Grammatikfehler.
c) Duhasteszeitweiligaufbis zu 4 (in Worten:vier)

Klammerebenengebracht. Malsehen, wie vielees das

nächste Mal werden.

€
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HertzSCHLAG & MARMORHRAUFS
präsentieren

Das EinfachNurSoRätsel.
Wiederein Rätsel. Wieder Kinokarten. Wiederein Poster. Wiederdie gleichen Regeln. Wiederder gleiche Text.

Tschüß und viel Spaß ...

 

Einsendeschluß ist Mittwoch, der 20. 10. 1993, 10 Uhr
 

Waagerecht: 1. Ehrung, nach schwedischem Che-
miker benannt; 9. Ausmaß; 12. chem. Zeichen für

Actinium; 13. span. Küstenfluß; 14. Blockpartei der
ehem. DDR; 16. Wirrwarr, Durcheinander; 18. poet.:
Adler; 19. persönl. Fürwort; 21. Abk. von Hertz-
SCHLAG;22. oftabwertend für Schwarze;25.... ihr!
(Hallo-mäßig); 26. engl: Noppe; 27. engl. Männer-

kurzname; 29. Teil des Weinstockes; 30. Fluß durch
Weimar; 32. Abk. für Rundfunk; 33. Sammelpunktfür

Flüchtlinge; 37. Echse; 38. Gegenteil von aus; 39.
Hauptstadt von Peru; 40. Erzählung;42. span.: ja; 43.

Frau Jakobs; 44. Autor des Buches „Das Focaultsche

Pendel“; 45. Gewächs, Waldbestandteil; 47. Laub-

baum; 49. Gegenteil von hinein; 52. Fernsehsender;

53. Keramikgrundstoff; 54. Plural von Musikus;57.
Flachland; 60. Schmerzenslaut; 61. Wasserpflanze; 62.
bewegliche Teile an Maschinen

Senkrecht: 1. Gartenvogel;2. „entmannter“ Stier;

3. engl. Schulstadt; 4. Ort in einer Zeitung, wo die
Käufer ders. zu akt. Themen diskutieren können;

5.chem. Zeichenfür Praseodymium;6. frz.: in; 7.Ge-
birgsstock aufKreta; 8. Land aufderiberischen Halb-
insel; 10. Feldrand; 11. Baumaschinen; 15. Drehung,

Torsion; 17. Helferin bei Geburten; 19. Präposition;
20. oriental Frauengemach; 23. Erbfaktor; 24. sehr

scheues Waldtier; 28. Ort in der Nähe von München
(ehem. KZ);31. Ort zw. Los Angeles und San Francis-
c0; 34. Abk.für United Kingdom;35. Truppenübung;
36. amerik. Soldat; 41. Zahl; 46. Herbstblume; 48.

Bürde; 50. frz. Romancier; 51. Laufvogel; 52. russ.
Jagdflugzeug; 55. Abk. für: im Auftrag; 56. chem.

ZeichenfürZink; 58. Autokennzeichen von Bochum;
59. engl.: nein

Ute

 

„Kann ein Mann zu männlich werden? Das ist die entscheidende Frage.”

Frau d’Heureuse

„.ein ständig feuchtes Waldklima, das ständig feuchtist.”

„Bei Erniedrigung des pH-Wertes...”

Frau Andert

Chemie heute Sek II, S.378

„Ich bin heute mal ohne Lendenschurz gekommen.”

Herr Dr. Leithold
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Pflichtblatt für informierte Hertzis

Dieser HertzSCHLAGenthälthoffentlich40 Seiten.

Denn daraufund aufandere Produktions- oder Materi-
alfehler geben wir ein Jahr Garantie. Rechtschreib-,
Grammatik- oder Satzfehlersind rein beabsichtigtund
daher kein Minderungs-, Umtausch- oder Rückgabe-

grund.
Der gesamte Text dieser Ausgabe umfaßt ziemlich

genau 116781 Zeichen in 988626,993 Quadratmilli-

metern Fläche auf einer Gesamtlänge von etwa

9,643525 Metern.

Überunaufgeforderteingesandte Manuskripte freu-
en wir uns, übernehmenaber keine Haftung. (Wofür
denn aucheigentlich?) Wirbehalten uns dasRechtder
Kürzung, Zensur bzw. Überarbeitung,‚Verbrennen,
Zerhäckseln usw. vonLeserbriefen vor. (Übrigens: Der
HertzSCHLAGbetreibt keine Zensur in dem Sinne,
daß Artikel weggelassen werden. Wir haben keine
Zensur. Wirhaben einen Ofen.)

Der HertzSCHLAGdistanziertsichjedochvon sämt-
lichen Fehlern und rechtlicher Haftbarkeitsmachung,

einschließend,aber nichtbeschränktauf, beabsichtigte

und unbeabsichtigte Orthographie- und Grammatik-
fehler, Lesbarkeitsgewährleistungund sinnentstellen-
den Satzbau, SinngehalteingereichterLeserbriefe,di-
rekte und indirekte Folgen in zwischenmenschlichen
Beziehungen sowiegarantierende Haftung für denEr-
folggegebenerLösungen oderLösungsansätze. Inkei-
nem Fall ist der HertzSCHLAGfürden in ihm abge-

drucktenInhalt ver-

antwortlich zu ma-
chen. Ähnlichkeiten
mitnoch nicht ausge-
gorenen oderbereitsaus-
gebrüteten Publikations-
ideen anderer Verlage bzw. Tei-

len aus ihnen wären blanker Zufall und fallen somit
nichtin die Zuständigkeitdes HertzSCHLAGs.

 

Hinweis: Esentsprichtnichtden Tatsachen, daßder
HertzSCHLAGseit kurzem einen oder mehrere Able-
ger oder Unterfirmenbesitzt, die Publikationen mit
gewaltverherrlichendenTiteln herausgeben(speziell,
dadiese sich neuerdingsanscheinend durchstark anein

bekanntes Werk angelehntes Layout auf das Niveau

unsererPublikation heben wollen). Diegesamte Redak-

tion sowie derRestdesVerlages distanzieren sich mei-
lenweitvonsolcherart Verleumdungen.(AndieserStel-

le istes sehr passend,rein informell daraufhinzuwei-

sen, daß das Erscheinungsbildeines Produkts im Urhe-
berrechtdesselbeneingeschlossen istund die Anferti-
gungund VeröffentlichungeinerKopie davonstrafbar

ist. - Doch soweit werden wir nicht gehen. Das haben

wir nicht nötig.)
Der HertzSCHLAGIst einmalig!

Und nun die nebensächlichste Meldung: Wer bis
hierhin gekommenist, hat wirklichalles gelesen.

SCHLAGAUF SCHLAG
Per Anhalter durch die Grußseite

Schön, daß Du mal wiederin Berlin bist, Robert!

Mischa grüßt die 11, (außervielleicht..., nein ich grüße alle) und den Sportplatz „Zellestraße” (was für ein

bezeichnenderName).

Alex grüßt Fritz mit der Wollmütze,alle Fritzen ohne Wollmütze,alle Waßh)Ifische,alle Leute ohne Telefon

besonders die ohne Auto, Alex - vielen Dank für's Drucken - und Alex - Na wie bekommtdir Amerika?

DerBlauwalgrüßtFlipper, die Fische, den Krillund den zukünftigen Schulozean. Außerdem grüßter Stefan,

Alex, Frankund das sogenannteFilialgebäude der H,O („You’re simply the Best!“). Alle, diehier nicht vonmir

gegrüßt wurden,sollten sich gutüberlegen warum! fa.undes mir gegebenenfalls mitteilen.)

Boris grüßt Dich! M-TR 8760, 5128195, R-S-S 23, 4230780,alle Maurer undalle, die sich auch langweilen.

Sandra grüßt Grit + Bernd, Ute und den ChefdesHS.

MathiasgrüßtsolangenichtBoris, bis dieser Mathias grüßt, weiterhin SL-XP 300,330 und 440. Und auch das

Ding im B.D.97 (wie heißt'n das?). Übrigens: Sie habensichvermehrt! Toll, nicht?
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102 6 ur: 7

Frankfurt/O 101,5 maz

Cottbus 103,2 mnz

Pinnow 103,1 muz

Angermünde IO00,I mnz

Berlin 102,6 mxz

, Berlin
im Kabelnetz 91,7 mxz

 


